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eillunddreißigsten Sitzung -es Lnn-tuges zu Laibach
am 21. May 1863.

A nw esende :  V o r s i t z e n d e r :  F reiherr v. C o d e l  l  i , Landeshauptmann von K ra in . —  K. k. S ta tth a lte r : Freih. 
v. S c h l o i ß n i g g .  — Sämmtliche M itg lie d e r, m it Ausnahme der Herren Abgeordneten: D r .  B l e i  w e i s ,  K o s -  
( e r ,  Lo c k e r ,  O b r e s « ,  D r .  Rech  e r ,  R o s m a n n ,  Dr .  T o m a n .  —  S ch riftfüh re r: V i l h a r .

Tagesordnung :  1. Lesung des S itzungs-Protokoll« vom 20. M ärz. —  2. Fortsetzung der Berathung über das Gcmeindegesetz. —  3. 
Eventueller Autrag des Landes-Ausschusses ans E inführung einer Hundesteuer in  Laibach.

Beginn der Sitzung 10 Ahr 25 Minuten Vormittags.

P r ä s i d e n t :  Nachdem eine hinlängliche Anzahl von 
Landtags - Abgeordneten versammelt is t, so eröffne ich die 
S itzung und ersuche den H errn S chriftfüh re r, das P rotocoll 
der gestrigen Sitzung zu lesen.

(S chriftfüh rer V ilh a r  liest dasselbe. — • Nach der V e r­
lesung.)

I s t  gegen die Fassung des Protocolls etwas zu be­
merken? (Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen 
bemerkt w ird ,  so ist das P rotocoll als richtig anerkannt.

D e r H e rr Landtags - Abg. D r .  Rcchcr hat um einen 
fünftägigen Urlaub wegen seiner angegriffenen Gesundheit 
nachgesucht. Ich  habe diesen U rlaub dem H errn D r-  Rccher 
bewilliget.

Ich  ersuche den Herrn Berichterstatter, seinen V ortrag 
fortzusetzen.

Bcrichterst. Freih. v. A  p f a l  t  r  e r  n : (Liest.) „ScchtcS 
Hanptstück. V on der Vereinigung der Gemeinden zur ge­
meinschaftlichen Geschäftsführung."

Vielleicht ist cs dem H errn  Vorsitzenden gefällig, über 
den T ite l die Versammlung zu befragen, ob er geneh­
m ig t w ird.

P r ä s i d e n t :  I s t  über den T ite l etwas zu bemer­
ken? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, so wollen sich jene 
Herren, welche m it diesem T ite l einverstanden sind, erheben. 
(Geschieht.) E r  ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A  p s a l  t r  c r  n : (Liest §. 87.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 87 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) D a  Niemand das W o rt e rgre ift, so 
bringe ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene 
H e rre n , welche m it §. 87  einverstanden sind, sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A  p s a l  t r  e r  n : (Liest §. 88.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 88 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) W enn nicht, so bringe ich denselben 
zu r Abstimmung und ersuche jene H erren, welche m it §. 88
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einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist 
angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest.) „ S ie ­
bentes Hauptstück. V on der Aufsicht über die Gemeinden."

P r ä s i d e n t :  I s t  über den T ite l etwas zu bemer­
ken? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, so ersuche ich 
jene H e rren , welche m it demselben einverstanden sind, sich 
zu erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A  p f a l  t  r  e r  n : (Liest §. 89 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über diesen Paragraph etwas

bemerkt? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich 
denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sich zu erheben. (G e­
schieht.) E r  ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 90.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 90 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird , 
so bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung, und er­
suche jene H e rren , welche damit einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 91 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 91 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
so bringe ich denselben zur Abstimmung, und ersuche jene 
H erren, welche damit einverstanden sind, sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A  p s a l  t  r  e r  n : (Lieft §. 92.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 92 etwas zu bemerken

sein? (Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen bemerkt 
w ird . so bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung, 
und ersuche jene Herren, welche damit einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 93.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 93 etwas bemerkt? 

(Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird ,



so bringe ich diesen Paragraph zur Abstim m ung, und er- j 
suche jene H e rren , welche damit einverstanden sind, auf- j 
zustehen. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Bcrichtcrst. F rcih. v. A  p f  a l  t r  c r  n : (LieSt §. 94.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 94  etwas zu bemerken? : 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ird , bringe 
ich ihn zur Abstimmung. Jene H e rren , welche m it dem- ' 
selben einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Ge- j 
schielst.) E r ist angenommen.

Bcrichtcrst. Freih . v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 95.)
P r ä s i d e n t :  I s t  gegen den §. 95 etwas zu be- : 

merken? (Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt 
w ir d , so bringe ich denselben zur Abstimmung und ersuche 
jene H e rren , welche m it dem Paragraphe einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih . v. A  p s a l  t r  e r  n : (Liest §. 96.)
P r ä s i d e n t :  I s t  gegen §. 96 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) E s w ird  nichts dagegen bemerkt, ich 
bringe denselben sonach zur Abstim m ung, und ersuche jene j 
H e rren , welche m it demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  D ie  §§. 97 
und 98 werde ich in einer andern S ty lis iru n g  zur Verle- 
sung bringen, weil in  einer, bereits nach Vervie lfä ltigung 
des Ausschußantrages abgehaltenen S itzung dicßfalls über 
Einvernehmen m it betn H errn Landeschef eine andere S ty ­
lis irung derselben beschlossen worden ist.

(Liest:) ß. 97 . „W enn der Gemeinde-Ausschuß cs unter­
läßt ober verweigert, die der Gemeinde kraft eines Gesetzes 
obliegenden Leistungen und Verpflichtungen zu erfü llen, so 
hat die politische Bezirksbehörde, wenn es sich um Gegen­
stände des übertragenen Wirkungskreises handelt, auf Kosten 
der Gemeinde die erforderliche Abhilfe zu treffen. Eben 
dasselbe hat im  erwähnten Falle in Angelegenheiten des 
selbstständigen Wirkungskreises zu geschehen, wenn Gefahr 
im  Verzüge is t ; außerdem ist hiezu die politische Landes- ! 
stelle und zwar über Einvernehmung des Landcs-Ausfchnsses 
berufen."

P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 97 etwas bemerkt? : 
(Nach einer Pause.) Nachdem Niemand das W o rt ergreift, 
bringe ich den Paragraphen zur Abstim m ung, und ersuche 
jene H e rren , welche m it demselben in der neuerlichen Fas- I 
snug einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r 
ist angenommen.

Berichtcrst. Freih . v. A p f a l t r e r n :  I n  der abge­
änderten S ty lis iru n g  lautet §. 9 8 : (Liest.)

„D ie  politische Bezirksbehvrde ist berechtiget, Ge­
meindevorsteher, welche ihre Pflichten in den Geschäften 
des übertragenen Wirkungskreises verletzen, unter F reilas­
sung der Beschwerde an die politische Landesstellc m it in  
die Gemeindckassc fließenden Ordnungsstrafen bis zu 20 fl. 
zu belegen. S in d  wiederholte Pflichtverletzungen dieser A r t  
so beschaffen, daß die Besorgung der Geschäfte des über­
tragenen Wirkungskreises dem Gemeindevorsteher ohne Ge­
fährdung des öffentlichen Interesses nicht weiterhin über­
lassen werden kann, und t r i f f t  der Gemeinde-Ausschuß über 
ergangene Aufforderung keine Abhilfe, so kann die politische 
Bczirksbhörde zur Besorgung dieser Geschäfte ein anderes 
O rgan  auf Kosten der Gemeinde bestellen."

P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 98 etwas bemerkt? 
(Nach einer Pause.) Wenn nichts dagegen bemerkt w ird , 
so bringe ich denselben in  der abgeänderten Fassung zur 
Abstim m ung, und ersuche jene H e rren , welche damit ein­
verstanden s ind , sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist an­
genommen.

Bcrichtcrst. F rcih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 99 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  etwas über §. 99 zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich diesen 
Paragraph zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, 
welche m it demselben einverstanden sind, sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r ist angenommen.

W ir  sind nun m it der Gcmcindcorduung zu Ende, 
und es folgen nun die Bestimmungen über die V erw altung 
des Ortschaftsvcrmögcns.

Ich  ersuche den Herrn Referenten, den dießfälligcn 
V ortrag  zu erstatten.

Berichterst. Frcih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest Punkt 1.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über Punkt 1 etwas zu bemer­

ken ? (Nach einer Panse.) W enn nicht, so bringe ich 
denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sich zu erheben. (G e­
schieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest Punkt 2 .)
P r ä s i d e n t :  Is t  über Punkt 2 etwas zu bemer­

ken? (Nach einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich 
diesen Punkt zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, 
welche dam it einverstanden f in d , sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest Punkt 3.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über Punkt 3 etwas zu bemer­

ken? (Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen be­
merkt w ird ,  so bringe ich diesen Punkt zur Abstimmung, 
und ersuche jene H erren, welche damit einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. F rcih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest Punkt 4 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über Punkt 4  etwas zu bemer­

ken? (Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen be­
merkt w ird ,  so bringe ich diesen Punkt zur Abstimmung, 
und ersuche jene H erren, welche m it demselben einverstan­
den s ind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest Punkt 5 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über Punkt 5 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird , 
bringe ich diesen Punkt zur Abstim m ung, und ersuche jene 
H erren, welche m it demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichtcrst. F rcih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest Punkt 6.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über diesen Punkt etwas be­

merkt? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich 
ihn zur Abstimmung. Jene H erren , welche m it diesem 
Punkte einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest Punkt 7 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über Punkt 7 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem dagegen nichts bemerkt w ird , 
so bringe ich diesen Punkt zur Abstim m ung, und ersuche 
jene H e rren , welche m it ihm  einverstanden s ind , sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Bcrichtcrst. Frcih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest Punkt 8.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über Punkt 8 etwas bemerkt?

(Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich denselben 
zur Abstimmung. Jene H erren, welche m it demselben ein­
verstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  
ist angenommen.

Bcrichtcrst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest Punkt 9 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über Punkt 9 etwas zu bemer­

ken? (Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen be­
merkt w ird ,  so bringe ich denselben zur Abstimmung. Jene 
H erren, welche damit einverstanden sind, wollen sich erhe­
ben. (Geschieht.) E r ist angenommen. W ir  gelangen nun 
zur W ahlordnung.



B erich terst. F re ih . v. A p  f a l t r e r n :  (Siest.) „ I ll G e ­
m e in d e -W a h lo rd n u n g  fü r  d as  H erzog th um  K ra m . E rstes  
H auptstück. V o n  der W a h l deS G em eind e-A u ssch usses. 
E rs te r  Abschnitt. V o n  dem W ahlrechte und  der W ä h l­
barkeit."

P r ä s i d e n t :  I s t  gegen den T ite l  irgend  e tw as zu 
bem erken? (N ach einer P a u se .)  W en n  n ic h t, so bringe 
ich denselben zu r A bstim m ung. J e n e  H e r r e n ,  welche m it 
dem T ite l  einverstanden s in d , w ollen  sich erheben. (G e ­
schieht.) E r  ist angenom m en.

B erich terst. F re ih . v. A p f a l t r e r n :  § . 1 . Ich
erlaube m ir  zu bem erken, daß in  der V o rla g e  des A u s ­
schusses c itift w orden  i s t ,  daß § . 1 im  A llgem einen und 
m it Rücksicht ans die betreffenden B em erku ng en  des A u s ­
schusses nach der R e g ie ru n g sv o rla g e  la u te t ;  jedoch in  einer 
sp ä tern  S itz u n g , nach der V erv ie lfä ltig u n g  des A usschuß­
a n tra g e s  w u rde  bem erk t, daß ein kleiner stylistischer F eh le r 
bereits  in  der R eg ie ru n g sv o rla g e  vorhand en  is t ,  indem  im  
ganzen Laufe des Gemeindegesetzes sich stets des A usdruckes 
„G em ein d em itg lied e r"  bedient w ird ,  w ährenddem  im  ersten 
P a ra g ra p h e  der G em ein d e-W ah lo rd n u n g  der A usdruck „ G e ­
m eindeglieder" v o rko m m t; es w urde daher dieser Ausdruck 
„G em ein deg lieder"  m it dem A nsdrucke „G em ein dem itg lie ­
d er"  vertauscht und  § . 1 hätte  demnach zu la u te n :  (Liest 
denselben.)

P r ä s i d e n t :  I s t  über § . 1 w a s  zu bem erken?
F ü rs tb . D r .  W i d m e r :  Ich  erlaube m ir  h ier auf

einen A usdruck u n te r N r .  2  Ht. a aufm erksam  zu mache». 
E s  h e iß t:

„U n te r  den G em ein d e-M itg lied e rn  ohne Rücksicht au f 
eine S te u e rz a h lu n g :"

„» ) die in  der O rtsse e lso rg e  bleibend verw endeten 
G eistlichen."

E s  ist fü r  den A usdruck „b leibend" durch d a s  kirch­
liche Gesetz schon der S i n n  festgesetzt. B le ib en d  verwendete 
Geistliche sind nach dem kirchlichen Gesetze n u r  diejenigen, 
die inv estirt s in d , näm lich die P f a r r e r ;  h iem it w ü rden  von 
den G em ein d e-M itg lied e rn  ausgeschlossen w erd en : E rs ten s  
alle A d m in istra to ren  fü r  irgend  eine P f a r r e ,  w enn die 
A d m in is tra tio n  auch m ehrere J a h r e  d auern  w ürde. Z w e i­
ten s  die sogenannten  exponirten C a p lä n e , welche zuweilen 
alle R ech te , oder w enigstens einen großen T h e il der Rechte 
des P f a r r e r s  a u s ü b e n , wie sie nam entlich in  den D ee an a te n  
A d elsberg  und  aneh noch in Feistritz und W ip p ach , also 
in  drei D ee an a te n  gebräuchlich sind. S i e  können jeden 
Augenblick vom  O rd in a r ia te  en tfern t w erd en , w erden aber 
o ft auch J a h r e  lang  w ieder b eh a lten ; sie können also a ls  
bleibend angesehen w erd en , oder w enn m an  aus den kirch- 
lichen S prachgebrauch  Rücksicht n im m t,  könnte m an  s te a ls  
nicht bleibend ansehen und hiem it a u s  der G em eindem it­
gliedschaft ansschließen. A uf die näm liche W eise v e rh ä lt es 
sich m it den C ap län en . S i e  sind nach dem kirchlichen A u s ­
drucke durchaus nicht bleibend angestellte G eistlich e, sondern 
sie k ön nen , wie bekannt, vom  O rd in a r ia te  jeden T a g  weg­
genom m en und  wo an d ers  h in  gestellt w erden. W enn  
m an  also nicht bloß die P f a r r e r  zu w ahlberechtigten G e ­
m eindem itgliedern  machen w il l ,  so w äre der A usdruck zu 
ändern  und  cs w äre ein Beisatz zu machen.

Ebenso w erden pensionirte O ffic ie re , w enn sie in  der 
G em einde w ohnen, zu den wahlberechtigten M itg lie d e rn  der 
G em einde gerechnet; n un  sind pensionirte P f a r r e r ,  die 
irgendw o festen S itz  n eh m en , jah re lan g  sich aushalten , 
nachdem n u n  jeder F e ld e ap lan  einem H a u p tm a n n  gleich 
gestellt w i r d ,  in  dieser G em eindeordnung w eniger geltend, 
a l s  ein pensio n irter L ieutenant.

N u n  g laube ich a l s o , um  nicht zu zw eideutiger A u s ­
legung V eran lassun g  zu geben , m üßte d as  genauer bestim m t 
w erd en , entw eder einfach die von der gesetzmäßigen B e ­
hörde angestellten G eistlichen, w enn m au  alle G eistlichen, 
die dauernd  d o rt sich au fhalten  und  die B erechtigung  haben, 
sich a u fz u h a lte n , inbegreifen w il l ;  w ill m an  auch die P e n ­
sionisten einbeziehen, so m üßte der Ausdruck noch allge­
m einer se in , „die ü berh au p t zum  A ufenthalte  berechtigten 
G eistlichen." N u n  ü ber dieses kann ich keinen A n trag  stel­
len, w eil ich nicht w eiß, wie w eit die R eg ierun g  und ü ber­
h aup t der L andtag  die Geistlichen in  die G em einde - M i t-  
gliedschaft aufnehm en w il l ;  aber aufm erksam  m uß ich d a r­
auf m achen, denn es kann sehr leicht einem B e z irk s -V o r­
steher in  den S i n n  kommen, m it A u snahm e der P f a r r e r  
alle G eistlichen von der W a h l auszuschließen.

L>tatth. F r h r .  v. S c h l o i ß n i g g :  I n  soferne S e .  
fürstlichen G n ad e n  in  Z w eife l ist, welchen S i n n  die R e -  
g ierung m it dieser B es tim m u n g  verbinden m ag , so habe 
ich die E h re  zu erw iedern , daß d urchaus nicht die P fa r r e r  
allein d am it gem eint sein können, sondern  ohne Z w eifel 
A dm inistra to ren  und  K ap län en  dasselbe Recht der activen 
W a h l zugestanden ist.

D ie se s  ist schon d a ra u s  zu schließen, w eil der A u s ­
druck w o h l im  weltlichen und nicht im  canonischen S in n e  
genom m en sein m ag, und w eil er ganz an alog  ist m it der 
B es tim m u n g , welche hinsichtlich der B e a m te n  erslossen i s t ; 
denn auch die kais. B e a m te n  können jeden T a g  übersetzt 
w erd en , nichts destow eniger w erden sie a ls  im  O r t e ,  wo 
ihre A nstellung derm alen  sie hingewiesen h a t ,  bleibend a n ­
gestellt angesehen.

W a s  aber die pension irten  P f a r r e r  b e tr if f t , so m uß ich 
S r .  sürstl. G n ad e n  bem erken, daß hierüber die R e g ie ru n g s- 
V o rla g e  w o h l nichts en thält.

F ü rs tb . D r .  W i d m e r :  E s  w ürde vielleicht doch 
richtiger sein, d as  W o r t  „ b le ib e n d " , w eil es zu dergleichen 
M ißverständn issen  V eran lassun g  geben könnte , zu streichen, 
„angestellten" ist d ann  h inreichend; ich bringe also den A n­
trag  , d a s  W o r t  „bleibend" anszustreichen.

P r ä s i d e n t :  Ueber den A n trag  S r .  sü rstl. G n ad en  
im  Absätze 2  lit. a d a s  W o r t  „b leibend" zu streichen, stelle 
ich die U nterstütznngSfrage. Je n e  H e r r e n ,  welche diesen 
A n trag  unterstützen w o lle n , bitte ich , sich zu erheben. (G e ­
schieht.) E r  ist unterstützt. W ünscht noch Je m a n d  d as  
W o r t ?

A bg. D  c s ch m  a n n : I c h  bitte um  d a s  W o rt. W enn  
es m ir e rlau b t i s t , einen an alog en  F a ll  d ießfalls anzu­
fü h re n , bezüglich deS W ahlrech tes der C a p lä n e , so m uß ich 
ans d a s  G em eind estatn t von Laibach aufm erksam  machen.

I m  G en ieiudestatu t von Laibach sind w ohl P fa r r e r  
a ls  w nhlberechtiget angeführt, sie sind au ch , wie die jetzigen 
G em eindelisten  a u sw e ise n , überall a ls  w ahlberechtiget er­
schienen, jedoch C ap län e  kommen d arin  nicht vor.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Je m a n d  d as  W o r t?
B erich terst. F re ih . v. A p f a l t r e r n :  E s  w a r  nicht 

die Absicht deS C o m ity 's ,  durch die A d op tirn ng  der beiden 
in der R eg ie ru n g sv o rla g e  vorkom m enden W o rte  „bleibend 
verw endeten", die C ap läne  und allfälligen A dm inistra to ren  
der P fa r re n  vom  activen W ahlrechte auszuschließen. ES 
w urde in  einer C o m ito -S itz u n g  der Z w eifel an g ere g t, ob 
u n te r dieser P o s itio n  -> des Absatzes 2 w ohl auch C ap läne  
verstanden w e rd e n , und in  dieser H insicht verwendete m a n  
sich um  A ufklärung  an  den beim C om ito  in terven irenden  
R e g ie ru n g s -C o m m issä r , welcher fü r  seinen T h e il nicht den 
geringsten A nstand n a h m , zu e rk lä ren , daß dieser Ausdruck 
von S e i te  der B eh ö rd en  in der A rt iu te rp re tir t  w erden 
w ü rd e , daß auch C ap läne zur A u sü b u n g  des activen W a h l-



rechtes zugelassen würden; dem Ausschüsse stand nicht die 
genaue Kenntniß der kirchenrcchtlichcn Term inologie zur 
S e ite , daher er auch von diesem Gesichtspunkte aus diese 
beiden W orte nicht beanständen konnte. W enn jedoch nach 
der kirchlichen Term inologie dießsalls im  Absätze a ein 
Zweife l Platz greifen könnte über die Berechtigung zum 
activen Wahlrecht der Administratoren und Capläne einer 
P fa rre , so erlaube ich m ir ,  dem h. Hause vorzuschlagen, 
bei UL a die W orte „bleibend verwendeten" m it dem W orte 
„angestellten" zu vertauschen, so daß diese Position lauten 
w ürde : ,,a) die in  der Ortsseelsorgc angestellten Geist­
lichen."

Fürstbischof D r .  W i d m  e r :  Ich  bin ganz einver­
standen damit.

P r ä s i d e n t :  Fürstlichen Gnaden ziehen wohl den 
Antrag zurück?

Fürstbischof D r .  W i d m  e r :  J a ,  weil er ganz das 
nämliche ausdrückt.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  Ich  halte mich 
zu meiner Erklärung im  Namen des Ausschusses ermäch­
tig e t, nachdem der Ausschuß diese In te n tio n  hatte, welche 
m it dem surrogirten Ausdrucke besser erreicht w ird , als m it 
dem Ausdrucke der Regierungsvorlage.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?
Abg. Dechant T o m a n :  Ich  würde wohl fü r die 

pensionirtcn Geistlichen das W o rt reden. Es kann der F a ll 
sein, daß ein P fa rre r , der nun die Seelsorge nicht mehr 
übernehmen kann, in  der Gemeinde seinen Wohnsitz behält, 
im m erhin bei der Gemeinde noch großes Vertrauen genießt, 
und cs würde vielleicht gegen die Achtung des geistlichen 
Standes verstoßen, wenn man den alten P fa rre r beseitigen 
würde bei den W ahlen. Ich  bin nur so f re i, daran zu 
erinnern.

Fürstbischof D r .  W i d m  e r :  Ich  nehme also das, 
was der H e rr Dechant Tom an bemerkt h a t, in  meinen 
Antrag ans, den W o rte n , die vom Ausschüsse nur in A n­
trag gebracht wurden, nämlich „angestellten Geistlichen" 
noch hinzuzufügen „und die pensionirten P fa rre r."

Ich  wollte zuerst nu r zur Abstimmung kommen lassen, 
die „angestellten Geistlichen" und dann als zweiten Antrag 
„die pensionirtcn P fa rre r."

Nachdem aber das bewirkt is t, so nehme ich auch 
dieses a u f, aber es wäre vielleicht doch besser, zuerst den 
Ausschnßantrag „angestellten Geistlichen" zur Abstimmung 
zu bringen und später als eigenen Antrag „die pensionirten 
P fa rre r."

D a s  überlasse ich dem H errn  Landeshauptmann, ober 
dem Berichterstatter des Ausschußantragcs.

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  V on  Seite des 
Ausschusses bin ich nicht ermächtiget, einen Antrag zu stellen 1 
die pcnsionirten Geistlichen, (R u fe : P fa rre r !) überhaupt 
einen pensionirten Geistlichen betreffend —  als einzelnes 
M itg lie d  sehe ich mich nicht dazu veranlaßt.

P r ä s i d e n t :  Ich muß daher den A n tra g , daß ad a 
noch hinzugefügt werde „und pensionirte P fa rre r" zur Unter­
stützungsfrage bringen. Jene H erren , welche diesen Antrag 
unterstützen, belieben sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist 
unterstützt.

W enn Niemand mehr das W o rt e rg re ift, werde ich 
die Debatte über diesen Paragraph schließen und denselben 
punktweise zur Abstimmung bringen. §. 1 lau te t:

Ich bitte den H errn  Berichterstatter, denselben punkt­
weise vorzulesen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest.) „W a h l­
berechtiget sind: 1. diejenigen Gemeindemitglieder, welche 
österreichische Staatsbürger sind und von ihrem Realbesitze,

Gewerbe oder Einkommen seit wenigstens einem Jahre in  
der Gemeinde eine dirccte S teuer entrichten."

P r ä s i d e n t :  Jene H e rren , welche m it Punkt 1 
einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r  
ist angenommen.

Berichtcrst. Freih. v. A  p f  a l  t  r  e r  n : (Liest.) „2 . Unter 
den Gemcindemitgliedcrn ohne Rücksicht auf eine S teuer­
zahlung."

P r ä s i d e n t :  Es kommt nun lit. a.
Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  Ich  glaube den 

allgcmeiucu Eingang trennen zu sollen, w e il gerade lit. a 
die streitige ist.

P r ä s i d e n t :  (Liest.) „2 .  Unter den Gemeinde- 
mitgliedern ohne Rücksicht auf eine Steuerzahlung." W enn 
die Herren m it diesem Passus einvcrstaudeu s ind , wollen 
S ie  sich erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest.) ,,a) bic 
in  der Ortsscclsorgc angestellten Geistlichen." Ich  glaube 
jedoch, zuerst wäre der von Seiner fürstlichen Gnaden ge­
stellte Antrag zur Abstimmung zu bringen und dann erst 
der Ausschnßantrag.

P r ä s i d e n t :  L it a würde nach dein Antrage S r .  
fürstlichen Gnaden folgendermaßen la u te n : (Liest.) „D ie  
in  der Ortsscclsorge angestellten Geistlichen und die pen- 
sionirtcu P fa rre r."

Jene H erren, welche m it diesem Zusatzantrage einver­
standen s ind, belieben sich zu erheben. (Geschieht.) Ich  
bringe nunmehr lit .  a in  der Fassung des Ausschusses zur 
Abstimmung. Jene H erren, welche m it der Fassung der 
lit. a ,  wie sie der Ausschuß angetragen, einverstanden sind, 
wollen sich erheben. (Geschieht.)

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  Ich  würde m ir 
erlauben, H err Vorsitzender, die übrigen Positionen ungc- 
trennt vorzulesen.

Abg. Gustav G ra f v. A u e r s p e r g :  D a r f  ich, H e rr 
Landeshauptmann, b itten , zu sagen, welcher A ntrag gefallen 
ist und welcher angenommen wurde?

P r ä s i d e n t :  D e r Antrag des Ausschusses ist an­
genommen.

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest.)
,,h) H o f- , S ta a ts - , Landes-und öffentliche Foudsbeamte;

c) Ofsiciere und M ilitä rpa rte ie n  m itO ffic ie rs tite l, welche 
sich im  definitiven Ruhestände befinden, oder m it 
Beibehaltung des M ilitärcharakters q u itt ir t haben;

d) dienende sowohl, als pensionirte M ilitä rp a rtc ie n  ohne 
O ffic ic rS titc l, dann dienende und pensionirte M i l i t ä r -  
beamte, insoferne diese Personen in den S tand  eines 
Truppenkörpcrs nicht gehören;

v j D o c to rcn , welche ihren academischen G rad an einer 
inländischen Universität erhalten haben. sowie im  J n -  
lande diplom irte W undärzte;

f)  die Vorsteher und Oberlehrer der in der Gemeinde 
befindlichen Volksschulen und die au höheren Lehr­
anstalten in  der Gemeinde angestellten D irccto rcn, 
Professoren und Lehrer."

Ich  bringe demnach die lit. b , c , d , e und f zur 
Abstimmung. Jene H erren , welche m it diesen Positionen 
einverstanden sind, wollen sich erheben. (Geschieht.)

Berichterst. Freih. v. A  p f a l  t  r  e r  n : (Liest.) „P unk t 3. 
D ie  nach §. 8 des Gcmcindegesetzes ernannten B ü rg e r und 
Ehrenbürger, sowie Ehrenm itglieder."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe den 3. Punkt zur Abstim­
m ung, und ersuche jene H erren, .welche damit einverstanden 
sind, sich zu erheben. (Geschieht.)

Bcrichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest.) „D e n  
wahlberechtigten einzelnen Gemeindemitgliedern sind auch



inländische (Korporationen, S tif tu n g e n , Vereine und A n ­
stalten beizuzahlen, wenn bei ihnen die Bedingung sub 1 
e in tr itt."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe nunmehr den Schlußsatz 
zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche m it dem­
selben einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Jetzt bringe ich noch den ganzen Paragraph zur Abstim­
mung und ersuche jene H erren, welche m it demselben in 
seiner nunmehrigen Fassung einverstanden sind, sich zu er­
heben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest §. 2.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 2 etwas zu bemerken?

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
so bringe ich diesen Paragraph zur Abstim m ung, und er­
suche jene H e rren , welche m it demselben einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. Ä p s a l t r e r n :  (Liest §. 3.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 3 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich diesen 
Paragraph zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 4.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 4  etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
so bringe ich diesen Paragraph zur Abstim m ung, und 
ersuche jene H e rren , welche m it demselben einverstanden 
sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 5.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 5 etwas bemerkt? (Nach 

einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich diesen Paragraph 
zur Abstim m ung, und ersuche jene H erren, welche m it 
demselben einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 6.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 6 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Es w ird  nichts dagegen bemerkt; ich 
bringe diesen Paragraph zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche m it demselben einverstanden s ind, wollen sich erheben. 
(Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 7).
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 7 etwas bemerkt? 

(Nach einer Panse): W enn nichts dagegen bemerkt w ird, 
so bringe ich denselben zur Abstimmung. Ich  ersuche jene 
H erren, welche m it demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 8).
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 8 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause): Wenn nicht, so bringe ich denselben 
zur Abstimmung, und ersuche jene H erren, welche damit 
einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist 
angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 9).
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 9 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause): Wenn nicht, so bringe ich diesen 
Paragraph zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, 
welche m it demselben einverstanden sind, sich gefälligst zu 
erheben. (Geschieht.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r u :  (Liest §. 10).
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 10 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse): Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche m it demselben einverstanden sind, belieben sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §, 11.)

P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 11 etwas zu bemerken? 
(Nach einer Panse): Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird , 
bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche m it diesem Paragraph einverstanden sind, belieben 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A  p f a l  t r  e r  n : (L iest): „2 . A b­
schnitt. B on  der Vorbereitung der W a h l."

P r ä s i d e n t :  Is t  gegen den T ite l etwas zu bemerken? 
(Nach einer Pause): Jene H e rren , welche m it demselben 
einverstanden sind, belieben sitzen zu bleiben. (Es erhebt 
sich Niemand.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest § .1 2 ) .
P r ä s i d e n t :  I s t  über § .1 2  etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause): Wenn nichts dagegen bemerkt w ird ,
ersuche ich jene H erren, welche damit einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A  p s a l  t r  e r  n : (Liest §. 13).
D as zweite Alinea hat eine kleine unbedeutende Abände­
rung erfahren, auf welche aufmerksam zu machen ich m ir 
erlaube. S ie  lautet —  nach der letzten Annahme des A us­
schusses —  folgendermaßen:

„D ie  Entscheidung hierüber steht der politischen Bez.- 
Behorde nach Einvernehmung des Gemeinde-Ausschusses zu. 
I n  Reeursfällen hat die politische Landesstelle nach Anhö­
rung des Landes-Ausschusses zu entscheiden."

P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 13 etwas zu bemerken 
sein? (Nach einer Pause): Nachdem nichts dagegen bemerkt 
w ird , bringe ich ihn zur Abstim m ung, und ersuche jene 
Herren, welche m it demselben einverstanden sind, sitzen zu 
bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 14).
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 14 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse): Wenn nicht, so bringe ich denselben 
zur Abstim m ung, und ersuche jene H erren, welche damit 
einverstanden sind . . . (w ird  unterbrochen vom)

Abg. G u t t m a n :  Ich glaube, daß hier auch die 
Ehrenmitglieder aufzunehmen seien.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  N e in , die ge­
hören in  den 3. W ahlkörper; sie sind im  §. 12 in den 
3. W ahlkörper aufgenommen worden.

P r ä s i d e n t :  Ich  glaube nicht.
Berichterst. Freih. v. A  p f a l  t r  e r  n : I m  §. 12 haben 

w ir angenommen, daß am Schluffe der Wählerlisten zu 
setzen sind, die nach §. 8 der Gemeinde-Ordnung genann­
ten, keine Steuern zahlenden B ürge r und die Ehrenm it­
glieder, und sodann ist die Sum m e aller Steuerjahres- 
Schnldigkeiten zu ziehen; daraus ergibt sich, daß die Ehren­
mitglieder in  den 3. Wahlkvrper gehören. (R u fe : N e in !)

K . k. S ta tth . Freih. v. S c h l o i ß n i g g :  Ich  bitte, 
§. 14 zu lesen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l  t r  c r  n : § . 1 4  spricht 
von Ehrenmitgliedern und Gemeindemitgliedern. Wenn das 
hohe Hans erlauben w i l l ,  so werde ich darüber Aufklä­
rung geben.

Nach § .1 2  w ird die Wählerliste in folgender Weise 
gebildet, daß zuerst die Ehrenbürger aufgenommen werden, 
sodann die G em einde-M itg lieder, welche, ohne Rücksicht 
auf eine S teuerzahlung, wahlberechtigt sind, und dann 
nach der Reihe und nach der O rdnung der Steuerbetrüge 
alle Steuerzahlenden; am Schluffe des Verzeichnisses kommen 
die keine Steuer zahlenden B ürger und die ernannten Ehren­
mitglieder. (Unruhe.)

W enn nun die Untertheilnng dieses G esam m t-V er­
zeichnisses in  d re i, bezüglich zwei Wahlkörpern e rfo lg t, so 
fallen dann die Ehrenbürger und die nach §. 1 ohne 
Rücksicht auf eine Steuer zur W ah l berechtigten Personen



in  ben ersten W ahlkörper, und die aridem , wenn brci 
W ahlkörper gebildet werden, in  den dritten , wenn nur zwei 
W ahlkörper gebildet werden, in den zweiten. DaS geht 
ans § .1 2  hervor, und darum w ar die Zutheilung im  §. 14 
fü r die Ehrenmitglieder nicht nöthig. (R u fe : Unterbrechung 
der S itzu n g !)

P r ä s i d e n t :  Ich  werde die S itzung auf 5 M in .  
suspendiern.

(Nach Wiederaufnahme der S itz u n g ):
B e i der zwischen den §§. 12 und 14 sich ergebenden 

D ifferenz w ird  sich vielleicht das h. Hans bewogen finden, 
ungeachtet der bereits vollzogenen Abstimmung, auf §. 12 
zurückzugreifen. Wenn dieses das h. Haus bewilliget, so bitte 
ich, dasselbe durch Aufstehen erkennen zu geben. (Geschieht.)

Ich  ersuche den H errn  Berichterstatter, §. 12 in der 
M od ifica tion  in Antrag zu bringen, welche nothwendig ist, 
um diesen Paragraph wieder in Einklang m it §. 14 zu bringen.

Berichters!. Freih. v. A  p f  a l  t r  e r  n : Um dieser D i f ­
ferenz eine Abhilfe zn verschaffen, hätte der §. 12 folgender­
maßen zu lau ten : „Z u m  Behufe der W ah l des Gemeinde- 
Ausschusses ist vom Gemeinde-Vorsteher ein genaues V er- 
zeichuiß aller wahlberechtigten Gem einde-M itglieder in der 
A r t  anzufertigen, daß darin zu oberst die E h re n -B ü rg e r 
und Ehrenmitglieder, dann die im  §. 1 m b 2 bezeichneten 
Gem einde-M itglieder unter Angabe" . . .  u. s. s. nach In h a lt  
der Regierungs-Vorlage, und m it Berücksichtigung der aus 
dem Ausschuß-Anträge ersichtlichen Abänderungen.

D e r §. 14 hätte aber sodann zu lauten: „D ie  Ehren- 
B tirg e r und Ehrenmitglieder und die nach §. 1 sub 2 wahl­
berechtigten G em einde-M itg lieder gehören in  den ersten 
W ahlkörper."

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das W o r t? Nach­
dem Niemand das W o rt ergreift, so bringe ich §. 12 noch­
m als zur Abstim m ung, und zwar nunmehr in der abge­
änderten Fassung, und ersuche diejenigen H erren, welche 
m it diesem in seiner jetzigen Fassung einverstanden sind, 
gleichfalls sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r  ist 
angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 15.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 15 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem gegen den Paragraph nichts 
bemerkt w ird ,  bringe ich denselben zur Abstimmung, und 
ersuche jene Herren, welche m it diesem Paragraphe einver­
standen sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r 
ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 16.)
P r ä s i d e n t :  I s t  gegen §. 16 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich ihn zur 
Abstimmung und ersuche jene H erren, welche m it demselben 
einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 17.)
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 17 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
so bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung, und 
ersuche jene Herren, welche m it demselben einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l r r e r n :  (Liest §. 18.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 18 etwas bemerkt? 

(Nach einer Panse.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird, 
bringe ich ihn zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie ­
mand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. F re ih . v. A p f a l t r e r n .  (Liest §. 19.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 19 etwas etwas be­

merkt? (Nach einer Pause.) Nachdem hierüber nichts be­

merkt w ird , bringe ich diesen Paragraph zur Abstimmung, 
und bitte jene H erren, welche m it seiner Fassung einver­
standen sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r  
ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  „D r i t te r  Ab­
schnitt, von der Vornahme der W a h l."

P r ä s i d e n t :  I s t  über den T ite l etwas zu bemer­
ken? (Nach einer Pause.) Wenn n ich t, so bitte ich jene 
H e rren , welche m it diesem T ite l einverstanden s ind , sitzen 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  (Liest §. 20.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über § . 20 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bringe ich ihn zur Abstim­
mung, und ersuche jene Herren, welche m it demselben ein­
verstanden sind, sitzen zu bleiben. (Dcienmub erhebt sich.) 
E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  (Liest §. 21 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 21 etwas bemerkt? 

(Nach einer Panse.) Nachdem nichts bemerkt w ird , bringe 
ich diesen Paragraph zur Abstim m ung, und ersuche jene 
Herren, welche m it seiner Fassung einverstanden sind, sitzen 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  lLiest §. 22 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  zu §. 22 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) D a  nichts bemerkt w ird ,  so bringe 
ich ihn zur Abstimmung, und ersuche jene H erren, welche 
m it diesem Paragraph einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  (Liest §. 23.)
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 23 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) W enn n icht, so bringe ich ihn zur 
Abstim m ung, und ersuche jene H erren , weiche m it diesem 
Paragraph einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand 
erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 24.)
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 24  etwas zu bemerken?

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ird , bringe 
ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, 
welche damit einverstanden s in d , sitzen zu bleiben. (E s  
erhebt sich Niemand.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 25 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 25  etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ir d , bringe 
ich ihn zur Abstimmung, und ersuche jene H e rren , welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie ­
mand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 26.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 26 etwas zu bemerken? 

j (Nach einer Pause.) Es w ird  nichts bemerkt, ich schreite 
somit zur Abstim m ung, und ersuche jene H erren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie ­
mand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 27.)
P r ä s i d e n t :  W ird  gegen §. 27 etwas bemerkt?

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ird , bringe 
ich ihn zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, welche 
m it diesem Paragraph einverstanden sind, sitzen zu blei­
ben. (Niemand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 28 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 28 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Wenn nicht, bringe ich ihn zur Ab­
stimmung, und ersuche jene H erren, welche m it demselben 
einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) 
E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 29 .)



P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 29 etwas bemerkt? 
(Nach einer Pause.) Wenn nicht, jo bringe ich diesen 
Paragraph zur Abstim m ung, und ersuche jene Herren, 
welche m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(Niemand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 30.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 30 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ird , bringe 
ich ihn zur Abstimmung, und ersuche jene H erren, welche 
m it demselben einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N ie­
mand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Bcrichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 31.)
P r ä s i d e n t :  Is t  über §. 31 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) Wenn nicht, so bringe ich denselben zur 
Abstim m ung, und ersuche jene H erren, welche m it diesem 
Paragraph einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand 
erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p s a l t r e r n :  Rücksichtlich j 
des §. 32 ist gleichfalls bereits nach Vervie lfä ltigung des | 
Ausschußantrages in B e tre ff des letzten A linea eine Ab- j 
Linderung durch den Ausschuß vorgenommen worden, ans 
welche ich das hohe Haus aufmerksam zumachen m ir erlaube:

§. 32 la u te t: „ I s t  die W ah l in  allen Wahlkörpern 
vollendet, so w ird  das über die W ahlhandlung geführte 
P rotokoll geschlossen und von den Gliedern der W ahlcom ­
mission gefertigt. D e r Gemeinde-Vorsteher hat dasselbe 
nebst allen Wahlaetcu in  Aufbewahrung zu nehmen.

Dasselbe verkündet das Gcsammt - Ergebniß der in 
allen W ahlkörpern stattgcfundcnen W ah l und bring t das­
selbe zur Kenntniß des Landcs-Ausschnsses und der p o lit i­
schen Bezirksbehördc.

Letztere hat W ahlen , welche auf Personen gefallen sind, 
die von der W ählbarkeit ausgenommen oder ausgeschlossen 
s in d , unter Offenlassung des Rccurscs an die politische 
LandcSstellc als ungesetzlich außer K ra ft zu setzen. V on  dem 
endgiltigen Beschlusse ist der LandeS-Auöschuß in Kenntniß 
zu setzen."

Es ist somit §. 32 nach der Regierungsvorlage ledig­
lich m it den letzten W o rte n , die als Zusatz zu ihm gelten, 
eine V ere inbarung, welche der Ausschuß über, Antrag S r .  
Excellenz des H errn S ta ttha lte rs  getroffen hat.

P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 32 etwas bemerkt? 
(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt w ird , 
bringe ich denselben in der abgeänderten Fassung zur Ab­
stimmung. Jene H e rren , welche m it diesem Paragraph 
in seiner neuerlichen Fassung einverstanden sind, belieben sitzen 
zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) §. 32 ist angenommen.

Bcrichtcrst. Freih. v. A p s a l t r c r n :  (Liest §. 33.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 33 etwas bemerkt? 

(W ird  unterbrochen vom.)
Bcrichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  B itte  einen 

Augenblick zu unterbrechen.
(Bespricht sich m it dem Herrn Abg. D r .  Suppan.) 

Ich  bin schon im  Klaren darüber.
P r ä s i d e n t :  Nachdem gegen §. 33 nichts bemerkt 

w ir d , bringe ich denselben zur A bstim m ung, und ersuche 
jene H e rre n , welche m it diesem Paragraph einverstanden 
sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r  ist an­
genommen.

Bcrichtcrst. F rcih . v. A  p f a l  t  r  c r  n : (L iest:) „Zweites 
Hauptstück von der W ah l des Gemeinde-Vorstandes."

P r ä s i d e n t :  Is t  gegen den T ite l etwas zu bemerken? 
(Rach einer Pause.) Wenn n ic h t, so bitte ich Ih re  Z u ­
stimmung dazu durch Sitzenbleiben erkennen zu geben. 
(Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Bcrichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 34.)

P r ä s i d e n t :  I s t  gegen §. 34 etwas zu bemerken? 
(Nach einer Pause.) Wenn nicht, bringe ich ihn zur A b­
stimmung, und ersuche jene Herren, welche m it demselben 
einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) 
E r ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest § § . 35  
und 36 .) (R u fe : Es wurden zwei Paragraphc gelesen.)

Ich  habe zwei Paragraphc, 35 und 36 gelesen.
P r ä s i d e n t :  I s t  gegen §§ . 35 und 36 etwas zu 

bemerken? (Nach einer Pause.) Wenn gegen beide P ara­
graphc nichts bemerkt w ir d , bringe ich dieselben zur A b­
stimmung, und ersuche jene H erren, welche m it den § § . 35 
und 36 einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (Niemand 
erhebt sich.) §§ . 35  und 36 sind angenommen.

Berichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n .  (Liest §. 37 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 37 etwas bemerkt?
Abg. v. L a n g e r :  Ich bitte um das W ort. Ich

kann mich m it der ganzen Fassung dieses Paragraphcs nicht 
einverstanden erklären. Denn ich glaube, daß durch Punkt 
1 die freie W ah l der Gemeinde gewissermaßen zu beschränkt 
erscheint. Punkt 1 la u te t: „Ausgenommen hievon, nämlich
von der W ählbarkeit zu Gemeinde-Vorstehern, sind 1. P er­
sonen , welche nicht in  der Gemeinde ihren Wohnsitz haben." 
Nun kann aber sehr leicht der F a ll eintreten, daß Gemeinde- 
m itglieder, welche sich um das W oh l der Gemeinde stets 
interessirt haben, dort vie l Vertrauen besitzen, durch ihren 
Besitz vielleicht au der W o h lfa h rt, und dem Wehe der 
Gemeinde besonders lebhaft intercssirt sind, vielleicht auch 
Behausungen in der Gemeinde haben, welche vollkommen 
eingerichtet sind, und denen cs somit frei stünde, jede 
Stunde in die Gemeinde zu übersiedeln —  nach der gegen­
wärtigen Fassung des Paragraphcs von der W ählbarkeit 
ganz ausgeschlossen wären, wenn sie auch das ganze V e r­
trauen des Gemeinde-Ausschusses und der Gemeinde genie­
ßen würden und ihnen die Möglichkeit zum Uebertritt tu 
die Gemeinde leicht möglich wäre.

Anderseits kann der F a ll vorkommen, daß Personen, 
und vielleicht eben ehemalige Gemeiudeoorstände, welche 
lange Z e it in  der Gemeinde gelebt und gewirkt haben, 
später durch llebcrgabc ihres Besitzes an ihre Nachkommen, 
oder durch andere Verhältnisse sich bewogen gefunden haben, 
in einen andern O r t  über das T e rrito rium  der Gemeinde 
zu übersiedeln, wohin ihnen auch das Vertrauen gefolgt 
ist. Solche Persönlichkeiten würden bei der nächsten W ah l 
als Vorstände wieder zurückgewünscht werden, dieser P a ra ­
graph schließt sic jedoch, weil sie zur Ze it des Wahlaktes 
ihren Wohnsitz in der Gemeinde nicht haben, ans der 
W ählbarkeit ganz aus.

Solcher Fülle hat es in der letzten Gcmeindcwahl 
viele gegeben, und es sind bedeutende Verw irrungen deß­
halb vorgekommen, welche später von den Behörden auf­
geklärt und oft nachträgliche Wahlen vorgenommen werden 
mußten. Ich  möchte daher dem hohen Hause beantragen, 
den Punkt 1 dahin abzuändern, daß er dann lauten 
w ürde :

„Ausgenommen hievon s ind : Erstens Personen, welche 
nicht in der Gemeinde ihren Wohnsitz haben, wenn sic nach 
stattgehabter W ah l nicht erklären, in der Gemeinde ihren 
Wohnsitz nehmen zu wollen." Ich  bitte die Nntcrstützungs- 
frage zu stellen.

P r ä s i d e n t :  D e r von dem H errn Abg. v. Langer 
gestellte Zusatzantrag lautet dahin: D ie  hohe Versammlung 
wolle beschließen, Punkt 1 fei dahin abzuändern: „Ausge­
nommen hievon sind: Erstens Personen, welche nicht in  
der Gemeinde ihren Wohnsitz haben, wenn sic nach statt-



gehabter W ah l erklären (R u fe : nicht erklären) nicht erklä­
ren in der Gemeinde ihren Wohnsitz nehmen zu wollen."

Ich stelle vor Allem die Untcrstützungsfrage. Jene 
Herren, welche diesen Abänderungsantrag unterstützen w o l­
len , belieben sich zu erheben. (Geschieht.) D e r Antrag 
ist gehörig unterstützt.

Wünscht Jemand das W o r t?  (Nach einer Panse.) 
Nachdem Niemand das W o rt zu ergreifen scheint, ersuche 
ich den H errn Berichterstatter, das letzte W o rt zu nehmen.

. Berichtcrst. F rc ih . v. A p f a l t r e r n :  D e r Ausschuß 
hat diese P os itio n , ich gestehe cs o ffen , deßwegen uicf)t 
aufgenommen, weil er den F a ll sich nicht als wahrscheinlich . 
gedacht h a t, daß Jemand sich wegen einer W ah l zum Ge­
meindevorsteher, oder znm M itg licde  der Gemeindevorste­
hung veranlaßt finden konnte, deßwegen den Wohnsitz in 
der Gemeinde aufzuschlagen. I s t  jedoch dieses bei einer 
Person der F a l l ,  so kann cs doch keinem Zweife l unter­
liegen, daß ein solcher eifriger Gemcindebürger der Ge­
meinde nur höchst willkommen sein kann, und daß es daher 
den Interessen der Gemeinde durchaus nicht wicderstreitend 
is t ,  wenn man zu §. 37 Absatz 1 diesen Zusatz macht, 
indem fü r den F a ll ,  daß sich kein so außerordentlich bereit­
w illige r Gemeindcbürgcr findet, dieser Zusatz gar nichts 
vorschlägt.

Ich  glaube daher, ihn befürworten zu können.
S ta tth . F rcih. v. S c h l o i ß n i g g : B on Seite der 

Regierung hätte ich gegen einen solchen Zusatz nichts ein­
zuwenden, obgleich cs eine Sache is t, die sich von selbst 
versteht. Ich  mache nur darauf aufmerksam, daß cö durch­
aus nothwendig is t, daß der Gemeindcräth wirklich in  der 
Gemeinde wohne, das fließt aus §. 4 9 ,  wo er dem Ge­
meindevorsteher unterstellt is t, ihn unterstützen so ll, und 
alle Geschäfte, die der Gemeindevorsteher ihm zuweist, zu 
vollziehen hat. D a  ist es nun durchaus nothwendig, daß 
er in  der Gemeinde w ohn t, das gibt der H err Antragsteller 
selbst zu.

M i t  dem Ausdrucke aber, „wenn sie erklären" würde 
ich mich nicht zufrieden stellen, sondern würde um biß 
Textirnng ersuchen, daß sie ihren Aufenthalt in  der Ge­
meinde nehmen, binnen einer vom hohen Hause festzusetzen­
den Frist. D a n n  hätte ich nichts gegen diesen Zusatz.

Aber m it der bloßen E rk lä rung , ihren Wohnsitz in 
der Gemeinde nehmen zu w o llen , is t, glaube ich, nicht 
geholfen.

Abg. v. L a n g e r :  Ich  würde die Abänderung dahin 
treffen, daß der Antrag nun lau te t: „wenn sie sich nicht 
verpflichten . . . . . "

S ta tth . Freih. v. S  ch l  o i ß n i  g g : Ich würde wohl 
wünschen und dem hohen Hause anempfehlen, wie ich f rü ­
her bemerkt habe, daß cs so lauten sollte: „wenn sie
binnen einer bestimmten F ris t nach der W ah l nicht über­
siedeln."

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W o rt?  
(Nach einer Pause.) Nachdeni Niemand mehr das W o rt 
e rg re ift, so werde ich §. 37 zur Abstimmung bringen, und 
zwar punktweise.

Abg. v. L a n g e r :  Ich  b itte , H err Landeshaupt­
m ann, ich werde meinen neu form ulirten Antrag gleich 
überreichen.

P r ä s i d e n t :  D e r H err Abgeordnete v. Langer hat 
einen neu fo rm ulirten  Antrag eingebracht, der dahin lautet:

„Ausgenommen hievon sind Personen, welche nicht in 
der Gemeinde ihren Wohnsitz haben, wenn sie nicht binnen 
M on a ts fr is t ihren Wohnsitz daselbst nehmen."

W ird  dieser Antrag unterstützt?

Abg. B r o l i c h :  Ich  b itte , H e rr Landeshauptmann, 
ich würde auch diese Bestimmung noch etwas zu zweifelhaft 
finden, ich würde lieber den Ausdruck wählen, „wenn sie 
nicht binnen M ona ts fris t ihren ordentlichen Wohnsitz in  
der Gemeinde nehmen."

Ich  kann einen Wohnsitz genommen haben und den 
andern Tag wieder davon gehen.

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte mich nicht zu unterbrechen.
Ich  stelle zu dem Antrage des H errn Abg. v. Langer 

die Untcrstützungsfragc. Jene Herren, welche denselben zu 
unterstützen gedenken, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r  
ist unterstützt.

Bcrichtcrst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  Ich  muß auch 
noch etwas verbessern, näm lich: „wenn sic nicht binnen 
M on a ts fr is t nach s t a t t g e h a b t e r  W a h l ,  —  diese 
F ris t muß doch einen Beg inn haben —  ihren Wohnsitz in  
der Gemeinde nehmen."

P r ä s i d e n t  (gegen den H errn Abg. v. Langer ge­
wendet:) S ic  nehmen diese Verbesserung an?

Abg. v. L a n g e r :  J a  wohl.
P r ä s i d e n t :  Ich  ersuche nun den H errn  Abg. 

B ro lich  seinen Antrag zu form nliren .
Abg. B r o l i c h :  Ich  werde denselben nicht stellen, 

ausgenommen, wenn der Antrag des H errn Abg. v. Langer 
durchfällt.

Landcshaupt.-S tcllv. v. W u r z b a c h :  D ann ist es 
zu spät.

P r ä s i d e n t :  Ich  werde demnach §. 37 zur A b ­
stimmung bringen, und zwar punktweise. Ich  ersuche den 
H errn  Berichterstatter §. 37  punktweise vorzulesen.

Berichterst. Freih. v. A p  f a l t r  e r n : (Liest.) „W ä h l­
bar zu M itg liedern  des Gcmcindc-Borstandcs sind nu r die 
Ausschußmitglieder."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe dieses A linea zur Abstim­
mung. Jene Herren, welche m it dem ersten A linea des § . 37  
einverstanden f in d , wollen sitzen bleiben. (Niemand erhebt 
sich.) Es ist angenommen.

Berichtcrst. Freih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest.) „Ausge­
nommen hievon sind: 1. Personen, welche nicht in  der
Gemeinde ihren Wohnsitz haben, (Präsident: M i t  dem 
Zusatzantrage) wenn sie nicht binnen M ona ts fris t nach 
stattgehabter W ah l ihren Wohnsitz in der Gemeinde nehmen."

P r ä s i d e n t :  Ich bringe vom A linea 2 den 1. Punkt 
in  dieser neuen Fassung zur Abstim m ung, und ersuche jene 
H erren , welche m it diesem Znsatzantragc des H errn Abg. 
v. Langer einverstanden s ind , sitzen zu bleiben. (B ie r Ab­
geordnete erheben sich.) E r ist in  der neuen Fassung an­
genommen.

Berichtcrst. F rcih. v. A  p f a l  t r  c r  n : (Liest) „2 . Hos-, 
S ta a ts -, Landes- und öffentliche Fondsbcamtc und D iener 
in der activen Dienstleistung."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe nun Punkt 2 zur Abstim­
m ung, und ersuche jene H erren , welche damit einverstan­
den s ind , sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist 
angenommen.

Berichtcrst. Frcih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest:) 3.
„Geistliche."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe Punkt 3 zur Abstimmung, 
und ersuche jene H e rren , welche damit einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r ist angenommen.

Berichterst. F rcih. v. A p f a l t r c r n :  (Liest:) „Auch 
können Verwandte und Verschwägerte im  1. und 2. Grade 
nicht zugleich M itg liede r des Gcmcindevorstandes sein."

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe nunmehr das letze A linea 
dieses ParagraphcS zur Abstim m ung, und ersuche jene



H e rre n , welche m it demselben einverstanden sind, sitzen zn 
bleiben. (Niemand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Ich  bringe nun den ganzen Paragraph 37 zur A b ­
stimmung , und ersuche jene H e rren , welche m it demselben 
nach der neuerlichen Fassung einverstanden s ind , sitzen zu 
bleiben. (Niemand erhebt sich.) §. 37  ist angenommen.

Berichterst. Frcih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 38.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 38 etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Wenn nichts dagegen bemerkt w ird , 
so bringe ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene 
H e rren , welche m it diesem Paragraphe einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D e r §. 38 ist 
angenommen.

Berichterst. F rcih . v. A  p f a l  t  r  e r  n : (Liest §. 39.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 39 etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen bemerkt 
w ird ,  so bringe ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche 
jene H e rre n , welche m it diesem Paragraphe einverstanden 
s ind , sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D e r §. 39 
ist angenommen. *

Berichterst. F rcih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 40 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 40  etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Nachdem dagegen nichts bemerkt w ird, 
so bringe ich diesen Paragraph zur Abstim m ung, und ersuche 
jene H erren, welche m it demselben einverstanden s in d , sitzen 
zn bleiben. (Niemand erhebt sich.) D e r §. 40  ist an­
genommen.

Berichterst. F rcih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 41 .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über §. 41 etwas bemerkt?
Abg. B r o l i c h : D ie  S ty lis iru n g  dieses Paragra- 

phcs kommt m ir etwas unglücklich v o r ;  beim cs he iß t:
„W ird  Jemand gewählt, so muß fü r  die hiedurch offen 

gewordene S te lle  eine neue W ah l vorgenommen werden." 
D adurch, daß er gewählt worden is t, ist die S te lle  offen 
geworden. D a s  kommt m ir etwas schlecht sthlisirt vor. „W ird  
er gewählt", so muß fü r die hiedurch offen gewordene S te lle  
eine neue W ah l vorgenommen werden. Wenn cs gefällig 
w ä re , beut Herrn B a ro n  A pfa ltre rn  selbst allenfalls, wenn 
es belieben sollte, eine andere S ty lis iru n g  zu bringen!

Berichterst. F rcih. v. A p f a l t r e r n :  Diese S th li -  
sirnng läßt sich gleich verbessern. Ich  finde bett Anstand 
vollkommen begründet, und er läßt sich dadurch verbessern, 
daß man sagt: „so muß fü r die durch diesen Ausnahms- 
grund offen gewordene Gemcindcrathsstclle eine neue W ah l 
vorgenotitmen werden."

Abg. B r o l i c h :  D a m it bin ich einverstanden.
P r ä s i d e n t :  I s t  über den §. 41 noch etwas zu 

bemerken? (Nach einer Pause.) Nachdem nichts dagegen be­
merkt w ird ,  so bringe ich §. 41 m it der so eben geschehenen 
Abänderung zur Abstimmung. Jene H e rren , welche m it 
dem §. 41 in der neuen Fassung einverstanden s ind, be­
lieben sitzen zu bleiben. (E s erhebt sich N iemand.) D e r 
§. 41 ist in  seiner jetzigen Fassung angenommen.

Berichterst. Frcih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 42 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 42  etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause.) Nachdem dagegen nichts bemerkt w ird, 
bringe ich den §. 42 zur Abstim m ung, und ersuche jene 
H e rren , welche damit einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(E ö erhebt sich Niemand.) D e r §. 42  ist angenommen.

Berichterst. F rcih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest §. 43 .)
P r ä s i d e n t :  I s t  über §. 43  etwas zu bemerken? 

(Nach einer Panse.) Nachdcut dagegen nichts bemerkt 
w ir d , so bringe ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche 
jene H e rren , welche m it demselben einverstanden sind, sitzen 
zn bleiben. (E s  erhebt sich Niemand.) D e r §. 43  ist 
angenommen.

X X X I. Landtags - Sitzung.

D a s  hohe Haus hat beschlossen, daß das E in füh- 
rnngsgesetz am Ende der Debatte zum Vortrage zur Ab­
stimmung gelangen soll. D e r H err Berichterstatter w ird  
ersucht, dasselbe vorzulesen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest.) Gesetz 
vom . . . wirksam fü r das Herzogthnm S rn in , wom it eine 
Gcmeindeordnung und eine Gcmcindcwahlordimng erlassen 
werden."

P r ä s i d e n t :  I s t  gegen bett T ite l etwas zu be­
merken? (Nach einer Pause.) W enn nicht, so ersuche ich 
jene H e rren , welche dam it einverstanden sind, sitzen zu 
bleiben. (E s  erhebt sich Niemand.) D e r T ite l ist an­
genommen.

Berichterst. Freih. v. A p f a l t r e r n :  (Liest.) „ M i t  
Zustimmung des Landtages M eines Hcrzogthnms K ra in  
finde ich auf Grundlage des Gesetzes v. 5. M ä rz  1862, N r. 
1 8 , R . - G .  - B l . , die angeschlossene Gemeiudeordnung und 
die dazu gehörige Gcmcindewahlordmmg zu erlassen und 

I zu verordnen wie fo lg t."
P r ä s i d e n t :  I s t  gegen das A linea etwas zu be­

merken? (Nach einer Pause.) W ird  nichts dagegen be- 
: merkt, so bringe ich dasselbe zur Abstimmung. Jene H er­

ren, welche m it diesem Passus einverstanden sind, bitte ich, 
sitzen zu bleiben. (Es erhebt sich Niemand.) I s t  ange­
nommen.

Berichterst. F rh r. v. A p f a l t r e r n :  (Liest A rt. I.)
P r ä s i d e n t :  W ird  über den A rt. > etwas bemerkt? 

(Nach einer Panse.) W enn nicht, so bringe ich denselben 
zur Abstimmung, und ersuche jene Herren, welche damit 

: einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (E s erhebt sich N ie ­
mand.) A rt. I ist angenommen.

Berichterst. F rh r. v. A p f a l t r e r n :  (Liest A rt. l i . )
P r ä s i d e n t :  W ird  über A rt. 1! etwas bemerkt? 

I (Nach einer Pause.) Nachdem nichts bemerkt w ird ,  so 
bringe ich den A rt. II zur Abstimmung, und ersuche jene 

j Herren, welche m it diesem Artikel einverstanden sind, sitzen 
I zu bleiben. (E s erhebt sich Niemand.) A rt. II ist ange- 
. nvmmcn.

Berichterst. F rcih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest A rt. I II .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über den A rt. HI. etwas bemerkt? 

j (Nach einer Pause.) Nachdem über diesen Artike l nichts bc- 
: merkt w ir d , so ersuche ich jene H e rren , welche m it diesem 
. A rtikel einverstanden s ind , sitzen zu bleiben. (Niemand er­

hebt sich.) A rt. III. ist angenommen.
Berichterst. Freih . v. A p f a l t r e r n :  (Liest A rt. IV .)
P r ä s i d e n t :  W ird  über den A rt. IV. etwas bemerkt? 

(Nach einer Pause): Nachdem dagegen nichts bemerkt w ird , 
so bringe ich denselben zur Abstim m ung, und ersuche jene 
Herren, welche damit einverstanden sind, sitzen zu bleiben. 
(Niemand erhebt sich.) E r  ist angenommen.

Berichterst. Freih. v. A  p f  a l  t  r  e r n :  (Liest A rt. V.)
P r ä s i d e n t :  I s t  über A rt. V. etwas zu bemerken? 

(Nach einer Pause): Ich  bringe denselben zur Abstim- 
m im g , und ersuche jene H e rren , welche damit einverstanden 
sind, sitzen zu bleiben. (Niemand erhebt sich.) D e r A rt. V. 
ist angenommen.

D ie  Berathung über die Gemeinde - O rdnung wäre 
nunmehr geschlossen.

Berichterst. F rcih . v. A  p f  a l  t  r  c r  n : E s ist noch ein 
zweiter Antrag. D e r erste Antrag des Gcmeindc-AnöschusseS 
ist angenommen. D e r zweite Antrag des Ausschusses la u te t: 
„Zweitens fü r  die Redaction des slvvcnischen Textes der­
selben werde ein ans fün f M itg liedern  bestehender, neu. 
zu wählender Ausschuß eingesetzt."



P r ä s i d e n t :  W ünscht noch J e m a n d  h ie rüb er d a s  : 
W o r t ? (N ach einer P a n s e ) : N achdem  N iem an d  d a s  W o r t  
e rg re if t ,  so bringe ich den zw eiten A n tra g  gleich zu r A b ­
stim m un g.

J e n e  H e r r e n , welche m it diesem A n tra g e ,  daß ein 
A usschuß fü r  die slovenischc U cbersctznng , a n s  fün f M i t ­
gliedern  bestehend , bestim m t w e rd e , einverstanden sind, 
b itte  ich, sich zu erheben. (G eschieh t.) E r  ist angenom m en.

B erich tcrst. F re ih .  v. A p f a l t r e r n :  V ielleicht w äre  
eS g e fä llig , sogleich zu r W a h l  zu schreiten.

A bg. D e s c h m a n n :  H e r r  V orsitzend er! d ürfte  ich 
m ir  e r la u b e n , eben jetzt zum  S ch lu ffe  der zweiten Lesung 
ein B edenken a n z u re g e n , welches heute in  F o lg e  der A b- : 
s tim m un g  ü ber den § . 1 ,  Absatz 2 ,  l i l te ra  a ,  sich erg ibt. 
E s  ist gewiß d a s  G em einde-G esetz e tw as so H ochw ichtiges, 
daß  w ir  nicht n u r  fü r  eine genaue S ty l is t rn n g  desselben 
S o r g e  t r a g e n , auch bezüglich der einzelnen P un k te  eine 
genaue E rw ä g u n g  ih re r T ra g w e ite  u n s  im m er v or A ngen  
h a lte n  m üssen.

N u n  w u rde  die A bstim m ung  ü b er § . 1 ,  Absatz 2 , 
litt, a ,  wo es sich um  die S te l lu n g  der G eistlichen h and elt, 
in  solcher A r t  und W eise g e le ite t, daß zuerst der A n tra g  
des H ochw ürdigcn  H e rrn  F ürstb ischofs zu r A bstim m ung  kam, 
w obei derselbe fiel. —  E s  hieß so dan n , diejenigen H erre n , 
welche m it dem A u ssch uß -A nträg e  einverstanden  sind, haben 
sich zu erheben. N u n  ist ab er h ie rin  eine Z w eideutigkeit. 
E s  h a t der H e r r  B a r o n  A p fa ltrc rn  ebenfalls eine der 
u rsprüng lichen  S ty l i s i r n n g , w ie sie h ier v o r l ie g t , ab w ei­
chende vorgeschlagen. M a n  konnte also nicht w issen , ob 
die S ty l is i ru n g  in  der A r t  und W e ise , wie sie in  der 
R e g ie ru n g s -V o r la g e  i s t ,  oder in  der A r t und W e ise , wie 
sie der H e r r  B a r o n  A p fa ltrc rn  fü r  sich in  V orsch lag  brachte, 
angen om m en  sei.

N ach dem neuen  A n tra g e  des H e r rn  B a r o n  A p fa ltrc rn , 
g laub e ich, h ä tte n  w ir  den C a p län e n  ein Recht e in g eräu m t, 
ohne daß  w ir  u n s  frü h e r genug d a rü b e r in fo rm ir t  h ä tten , 
ob cs denn doch in  der I n te n t io n  des h. L an d tag es  gelegen 
sein könne, auch den C ap län c n  ein W ahlrecht e inzuräum en.

Ic h  lege in  die W o rte  der R e g ie ru n g s -V o r la g e ,  w ie 
sie l a u te t ,  näm lich „d ie bleibend verw endeten G eistlichen," 
den S i n n ,  daß  die C a p lä n c  keinesw egs zu denselben gehören.

W en n  w ir  den jetzigen U su s in  K ra m  berücksichtigen, 
so sind n u r  die P f a r r e r ,  die L o c a lc a p lä n e , die m it p fa r r -  
herrlichcr J u r i s d ic t io n  au sgesta tte ten  cpponirten  C ap län e , 
w ie es z. B .  in  den D ec an a te n  zu W ip p a c h , A d clsbcrg  
u n d  Feistritz der F a l l  i s t , welche berechtiget s in d , an  den 
W a h le n  T h e il  zu nehm en.

D e r  O r ts s e e ls o rg c r , welcher stab il i s t ,  welcher a lle : 
Rechte eines P f a r r e r s  besitzt, h a t zunächst auch d a s  wich­
tigste In te re sse  an  der G em einde selbst, w ährend  hingegen 
dieß bei dem C a p la n e ,  der n u tu  cp iscopi am ov ib ilis  ist, 
der vielleicht n u r  ein oder zwei J a h r e  in  der G em einde ist, 
keinesw egs der F a l l  ist.

I c h  erw ähne w e ite r s ,  daß  d ad u rch , w enn w ir  den 
C a p lä n e n  auch dieses Recht e in rä u m e n , in  F o lg e  der G e ­
m einde - O rd n u n g  kein H in d e rn iß  o b w a lte t , daß dieselben 
auch in  den G e m e in d e -A u ssc h u ß  komm en.

E s  la u te t  w o h l ein P a ra g ra p h  der G em einde - O r d ­
n u n g  , daß  sic nicht in  die G em eind e-V o rstehn ng  gelangen  
können, wo ü b e rh a u p t G eistliche davon  ausgeschlossen sind.

B e trac h ten  w ir  den V o r la u f  eines G eistlich en , der 
eben a l s  C a p la n  angestellt w orden  ist.

Nach A b so lv irnn g  des v ierten  theologischen J a h rg a n g e s  
und  nach A u sw eih u n g  des B ischofes w ird  er bei beut 
jetzigen M a n g e l  an  G eistlichen sogleich au f d a s  L and v er­
setzt, und bekommt in  der R eg e l sogleich eine C ap lan e i.

E S  ist gewiß ung erech t, w enn  w ir  die G eistlichen, 
welche soeben die T heo lo g ie  ab so lv irt h a b e n , v o r A n d ern  
b evo rzug en , welche z. B .  d a s  I n s  oder die M e d ic in  ab ­
so lv irt h a b e n , und  doch m üssen bezüglich dieser P e rso n en  
noch besondere B e d in g u n g e n  e in tre te n , welche sie auszu­
weisen h a b e n , w enn sie d a s  W ah lrech t besitzen sollen. 
E rw ä g e n  w ir  fe rn e r , daß d adu rch , daß  w ir  den C a p lä n e n  
dieses Recht e in rä u m e n , dieselben in  conseqnenter W eise 
auch nach dem L a n d e s - S ta tu te  die B erech tig u n g  e rlan g e n , 
zu L a n d ta g s -M itg lie d e rn  g ew äh lt zu w erden , so g laub e  ich 
d och , m eine H e r r e n ,  daß cs unm öglich  in  der In te n t io n  
dieses h. L and tag es lie g e , P e r s o n e n , d i e ,  ich sage e s , 
a lle rd in g s  sehr ehrenw erth  sind, denen jedoch vielleicht noch 
jene R eife  und jen es  tiefere V ers tä n d n iß  der G em cinde- 
nnd  öffentliche» A ngelegenheit f e h l t .  Rechte e in zu räu m en , 
zu deren A u sü b u n g  v or A llem  U nabhängigkeit und w eitere 
E rfa h ru n g e n  im  Leben no thw end ig  find.

I n  Berücksichtigung a lle r dieser U m stände wünschte ich, 
daß der A usschuß zu r V o rb e ra th n n g  des G em einde-G esetzes 
diesen P u n k t nochm als reiflich erw ägen  w ü r d e , u nd  zw ar 
sow ohl den W o r t la u t  der R e g ie ru n g s -V o rla g e , den A n tra g  
des H e r rn  B a r o n  A p fa ltrc rn  und jenen des H ochw ürd igen  
H e r rn  Fürstb ischofs.

I c h  bin  vollkom m en ü b erze u g t, daß m a n  den expo- 
n ir te u  C a p lä n e n , w ie sie in  den betreffenden D e c a n a te n  
sich v o rf in d e n , gewiß ih r  Recht w ah ren  w i r d ; jedoch d a s  
W ah lrech t auch au f die C a p lä n e  ü b e rh au p t au szu deh nen , 
g laube ich, w ä re  nicht w o hl an gezeig t; indem  ja  der C a p la n  
zunächst n u r  fü r  die S e e lso rg e  bestim m t ist, er so zu sagen 
C o a d ju to r  seines P f a r r e r s  und von diesem ab hän g ig  ist, 
u nd  indem  der P f a r r e r  diejenige P e rso n  i s t ,  welche die 
In te re ssen  der Kirche gegenüber der G em einde gew iß am  
lvärm sten  v e rtritt .

I c h  b it te ,  ü ber diesen m einen A n tra g  abstim m en zu 
lassen, d ah in  la u te n d , daß u n s  der A usschuß bei der d ritten  
Lesung des G em einde-G esetzes oder noch v o r derselben sein 
G u tach ten  d arü b er abgeben möchte.

Ic h  fürchte z w a r ,  daß  ich gegen die G e s c h ä f ts - O r d ­
n u n g  verstoße ( R u f :  J a ! ) ,  jedoch bemerke ich ausdrücklich, 
daß ich a l s  einzigen G ru n d  den an n eh m e , w eil die A bstim ­
m u ng  in  einer solchen A rt und W eise e rfo lg t ist, daß m a n  
nicht wissen k o n n te , ob ü ber den u rsprü ng lichen  A n tra g  
des A u sschusses, oder über den m odific irtcn  A n tra g  des 
H e rrn  B a r o n  A p fa ltrc rn  abgestim m t w orden  s e i , und ich 
d icß fa lls  die Hochwichtigkcit des Gesetzes fü r  ein solches 
M o m e n t h a l te ,  daß w i r ,  w ie g esa g t, nicht leichtfertig 
ü b er einzelne P u n k te  desselben hinw eggehen sollen.

L a n d c sh .-S tc llv c r t .  v. W  n r  z b a ch : D a r f  ich m ir  
d a s  W o r t  e rb itte n ?

N ach § . 4 3  der G eschäftso rd nu ng  kann bei der d r i t ­
ten  Lesung ein N eb en -A n trag  nicht m ehr eingebracht w erden , 
auch ist jede D e b a tte  unzulässig . D a  aber vielleicht d a s  
h . H a u s  doch wünschen w ü rd e , daß  au f den A n tra g  des 
H e r rn  A bg. D eschm ann  n äh er eingegangen  w erd e , so g laube 
ich den A u sw eg  h ie fü r n u r  d a r in  finden zu k ö n n e n , daß 
der dießfällige A n tra g  an  den A usschuß zu r neuerlichen E r ­
w äg un g  u nd  zu r sofortigen  B erich te rs ta ttu n g  an d a s  h. H a u s  
rückgewiesen werde.

P r ä s i d e n t :  Ich  b itte  den H e rrn  D eschm ann , den 
A n tra g  schriftlich zu übergeben. (A bg. D eschm ann  ü b er­
reicht denselben.) H e r r  D eschm ann  h a t den A n tra g  gestellt:

D a s  hohe H a n s  w olle beschließen:
„ E s  w erde der G em einde-A usschuß  b eau ftrag t, ü ber § . 1 , 

Z .  2 , lit. a der W a h lo rd n u n g , so wie ü ber die dabei ge­
stellten A b ä n d e ru n g s-A n trä g e  des hochw. H e r rn  Fürstb ischofs 
u nd  des H e rrn  F re ih . v. A p fa ltrc rn  eine neuerliche B e ra th u n g



zu p fle g e n , und  v or der d ritten  Lesung des G em eindcge- 
sctzeS diese S te l le  zu r nochm aligen A bstim m ung einzubringen.

P r ä s i d e n t :  I s t  dieser A n tra g  u n te rs tü tz t? J e n e  
H e r r e n , welche ih n  u n te rs tü tzen , w ollen  sich erheben. (G e ­
schieht.) W ünscht noch Je m a n d  d as  W o r t?

B crich tcrst. F re ih . v. A p f a l t r e r n :  Ic h  b itte  um  
d as  W o rt .

I n  der gestrigen S itz u n g  w urde der § . 81  von  der 
hohen V ersam m lu n g  sow ohl in  der F assu ng  des A usschuß- 
A n tra g e s  a l s  auch der R e g ie ru n g sv o rla g e  ab g e le h n t, und 
a u f  diese A r t eine Lücke in  u nser Gesetz g ebrach t, welche 
in  der d ritten  Lesung nicht m ehr rc p a r ir t  w erden  kann, und 
m it welcher d a s  Gesetz nach W ien  vorzulegen ich , au f­
richtig  g e sa g t, nicht fü r  angemessen f in d e , indem  eö gewiß 
i s t ,  daß  doch eine B eschäm ung  d a rin  l ie g t , in  B e tre ff  
dieses P a ra g ra p h e n  nicht eine dem h. H an se  genehm e F o r-  
m u liru n g  finden  zu können.

U m  dem A usschüsse, welcher sonst in  den meisten 
F ä lle n  den W ünschen bcS h. H au ses  so ziemlich entgegen 
gekommen i s t ,  G elegenheit zu g eb en , d ieß fa lls  doch auch 
seiner A ufgabe gerecht zu w e rd e n , w ü rde  ich m ir  die B i t te  
an  d a s  h. H a n s  e r la u b e n , daß  es den Ausschuß erm äch­
tigen  m ö g e , v o r der d ritten  Lesung des Gesetzes auch noch 
einen entsprechenden E rsatz fü r  den e lim in irten  § . 8 1  zu 
fo rm u l i r a t  und  dem h. H an se  zu r V o tirn n g  vorzuschlagen.

P r ä s i d e n t :  U eber bett A n tra g  des H e rrn  Abg. 
D cschm ann  w erde ich n u n m eh r zu r A bstim m ung schreiten, 
nachdem  d ieß fa lls  N iem an d  m eh r d a s  W o r t  wünscht.

A bg. D cch. T  o m  a n : D a r f  ich um  d a s  W o r t  b i t te n !
Ic h  möchte zuerst f r a g e n , welche Ungesetzlichkeit bei 

der A bstim m ung  des ersten P a ra g ra p h c s  der G em einde- 
w ah lo rd n u n g  h ie r vorgefallen  is t?  D e r  P a ra g ra p h  ist ab ­
gestim m t w o rd e n , n u n  sehe ich wirklich nicht e in ,  w a ru m  
sp ä te r nachträgliche A n trä g e  gestellt, A b änd eru ng en  v orge­
n om m en  w e rd e n , w äh ren d  cs doch bei der D e b a tte  über 
diesen P a ra g ra p h  an  der Z e it  gewesen w ä re ,  d a rü b er 
zu  reden. S o l l  gerade der geistliche S t a n d  so h in tan g e ­
setzt w erd en ?  S e in e  Excellenz der H e r r  S t a t th a l t e r  haben  
e r k lä r t , daß die R eg ie ru n g  der Ansicht sei, daß u n te r bleibend 
angestellten  G eistlichen auch die S e e lso rg e r  ü b e rh a u p t, nicht 
b loß  die P f a r r e r  zu verstehen seien. W e n n  die C ap lün e , 
welche a l s  jun ge  Geistliche noch nicht viele K enntnisse und  
E rfa h ru n g e n  h a b e n , ausgestrichen w erden a n s  der Z a h l  
der W ah lb e rec h tig ten , so m üßte d an n  der Absatz 2 ,  lit. b 
auch a n d e rs  sty lisirt w erden . H ie r  ist von B e a m te n  die 
R e d e ,  u n d  da heißt e s :  „ H o f - ,  S t a a t s - ,  L andes - und 
öffentliche F o n d s  - B e a m te "  ; cs w ird  nicht unterschieden, 
ob h ie r b loß  die so genannten  H e rre n  C h efs  d a ru n te r  ver­
standen  w e rd e n , oder ob auch die U n terbeam ten  zu ver­
stehen sind. E s  kann auch u n te r  den B e a m te n  recht junge 
H e rre n  g e b e n , welche kaum  die S tu d ie n  ab so lv irt haben , 
w ie z. B .  u n te r  den C a p lä n c n  c8 einige g ib t ,  welche erst 
a n s  der T heo lo g ie  getreten  und  in  die S e e lso rg e  decretirt 
w o rden  s in d ; cs m ü ß te  auch bei den B e a m te n  sehr genau 
p rä c is ir t w o rd e n , w ie bei den G eistlich en , welche u n te r 
ih n en , d. i. u n te r  den B e a m te n , w ahlberechtigct sind. U n te r <> 
kom m en die D o c to rc n  v o r ,  D o c to rc n , welche den akade­
mischen G ra d  an  einer inländischen U n iversitä t e rh a lten  haben. 
E in  D o c to r  kann  noch ein g a r  ju n g e r M a n n  fe in , und  
w ird  dessenungeachtet gleich w ahlberechtig t. W a ru m  gerade 
der Geistliche n ic h t, der doch in  der G em einde le b t?  Ich  
g la u b e , daß ein ju n g e r G eistlicher, der seine P flich ten  e rfü llt, 
sicher ein solches V e rtra u e n  beim  V olke besitzt, wie ein 
ju n g e r D o c to r  und  ein ganz ju n g  angestellter B e a m te . 
W eite r g laube ich, daß cs u n te r  den G eistlichen auch M ä n n e r  
g ib t ,  welche so viel s tud iert h a b e n , wie z. B .  einige der

K anzlisten . J e d e r  Geistliche h a t d a s  ganze G y m n asiu m  a b ­
so lv irt und die T h e o lo g ie ; u n te r  den K anzlisten  g ib t cs 
aber E in ig e ,  welche nicht e in m a l d as  ganze G y m n a s iu m  
gehört h a b e n , und doch w erden s ic , obw ohl sic erst i n d i e  
G em einde gekommen s in d , nach diesem P a ra g ra p h  auch d as  
Recht h a b e n , zu w äh len . W a ru m  denn gerade der G eistliche 
n ich t?  D a n n  komm en u nten  im  § . 1 auch die Lehrer a ls  
w ahlbercchtiget vor. W ü rd e  der L andtag  die C ap län e  a n s  
der Z a h l  der W ahlberechtig ten  au ssch ließ en , so w ürde er 
offen an  den T a g  le g e n , daß der Geistliche geringer zu 
schätzen s e i , a ls  jeder Lehrer. Lehrer können auch junge 
Leute se in , w erden  auch nicht gleich definitiv  angestellt, 
und doch sind sie w ahlberechtigct. D a s  finde ich in  der 
O r d n u n g ;  n u r  sage ich : u m  so m ehr soll den G eistlichen, 
a ls  eigentlichen V o lk s le h re rn , daö Recht e in geräum t w erden, 
sich an  bett W a h le n  zu betheilen. S o n s t  könnte d a s  V olk  
f ra g e n : der jun ge  S ch u lleh re r  h a t d a s  W a h lre c h t, und der 
C a p la n ,  der schon einige J a h r e  bei u n s  d a s  V e rtra u e n  ge­
n ie ß t ,  h a t dieses Recht n ich t?

Ic h  p ro tcstirc  gegen jede A enderung  und  sehe wirklich 
keinen G rund e in , w ä rm n  gerade gegen Geistliche m it einer 
A n im ositä t au fgetreten  w erden  dürste. D u rch  ein solches 
V orgehen  w ürde m a n  sich nicht eben die Achtung deS L an d ­
volkes erw erben.

A bg. D e  sch m a n n :  Ic h  bitte doch zu r E n tg eg n u n g  
einiger G rü n d e ,  die der H e r r  V o rred n e r vorgebracht h a t, 
m ir  d a s  W o r t  zu g esta tten , nam entlich e b e n , um  einen 
G ru n d  des H e r rn  V o rre d n e rs ' zu berichtigen. —  D e r  fo r­
melle G r u n d , w a ru m  ich eine Zurückw eisung dieses G eg en ­
standes an  den A usschuß b e a n tra g t h a b e , der l a g ,  w ie ich 
schon e rw ä h n t h a b e , in  der A r t und  W eise der A bstim ­
m ung . D e r  H e r r  B a r o n  A p fa ltre rn  h a t einen m odific irtcn  
A n tra g  eingebrach t; m a n  konnte nicht w issen , ob der ino- 
dificirte A n tra g  zu r A bstim m ung g e la n g te , oder die R c - 
g ic ru n g ö v o r la g e . . . . . . . . . . . . (P r ä s id e n t : D a  m uß ich w id e r­
sprechen) oder der A n ssc h u ß a n tra g , und ich m uß mich fe ier­
lichst gegen den V o rw u rf  v e rw a h re n , welchen der H e r r  
V o rred n e r, sozusagen, ind irect gegen mich geschlendert h a t, 
a ls  ob ich dadurch eine A n im ositä t gegen den geistlichen 
S ta n d  ausgesprochen wissen w ollte . Ich  habe mich bei 
den H erre n  M itg lie d e rn  des L an d tag es e rk u n d ig e t, wie jetzt 
der U su s in  K ra in  bezüglich der K ap länc  s e i , und  von 
allen  S e i te n  hörte  ich , daß selbe nicht w ahlberechtig t seien. 
E s  sind also gewiß sehr triftig e  G rü n d e  v o rh a n d e n , daß 
m an  den C ap lün en  kein W ahlrech t g a b , oder w a r  etw a 
jene Z e i t ,  näm lich die W in te rze it des Bach'schen S y s te m s , 
die h ier schon ö fte rs  geschildert w u rd e , von einer solchen 
A n im ositä t gegen die Geistlichkeit b e fan g en , daß sie ih r  

! nicht d a s  ih r  gebührende Recht e in räum en  w o llte ? I c h  
berufe mich fe rn er ab crm a l ans d as  G em eind cstatn t d e r  
S t a d t  L aibach , welches gewiß ein freisinniges S t a t u t  ist t 
in welchem die Rechte aller derjenigen P erso nen  g ew ah rt' 
s in d , welche irgend  ein In te re sse  am  öffentlichen und dem 
G em eindcw ohle haben. N u n  sind hier die C a p lä n e  keines­
w egs zu den W ahlberechtig ten  gezogen , sondern  bloß n u r  
die P fa r r e r .

H e r r  D echan t T o m a n  m e in t, ein ju n g e r M ensch, 
w enn er d a s  D o c to ra l  n a h m , sei er noch so ju n g ,  w äre 
w ahlberechtig t. D a s  ist ganz r ic h tig ; allein  auch der G e is t­
liche , w enn  er d a s  D v c tv ra t  h a t ,  ist ebensogut w ah lb e­
rech tig t, indem  nach lü ) der akademische G rad an einer 
inländischen U n iversitä t ihm  dieses Recht erth eilt. E s  ist 
jedoch der H e r r  D echan t in großem  I r r t h u m e ,  w enn ei­
nlernt , daß säm m tliche Lehrer w ahlberechtig t sind. E s  heißt 
h ie r ,  n u r  die V orsteher und O b e rle h re r  der in  der G e ­
m einde befindlichen V olksschulen. B e trach ten  w ir  n u n  d a s



V e rh ä ltn iß  der llnk crleh re r z» den O b e r le h re rn ,  so scheinen 
m ir  dieselben an a lo g  denen zu f e in , w ie sie zwischen dem 
P f a r r e r  u nd  seinem  C o a d ju to r  o b w a lte » , auch dieser be­
findet sich im  V erh ältn isse  der U n te ro rd n u n g , er ist n u r  
H ilfsp rie s te r  deS P f a r r e r s .  E ndlich  w ü rd e  ich auch den 
politischen G ru n d  in  E rw ä g u n g  z ieh en , daß  doch zu m al 
der jun ge  G eistliche besonders berufen  i s t ,  sich den geistli­
chen A ngelegenheiten  der P fa r r e  vo llständ ig  zu w idm en. 
Z iehen  w ir  die menschlichen V erh ältn isse  in  B e tr a c h t , wie 
sie ü bera ll s in d , so kann ja  b esonders bei einem jungen  
M a n n e  so leicht der E hrgeiz  e in tre te n , der ihn  in B a h n e n  
t r e ib t ,  die seinem  eigentlichen B e ru fe  ferne liegen. Ic h  bin  
ü b e rz e u g t, daß  es im  In te re sse  der G eistlichkeit, im  I n t e r ­
esse der P f a r r e r  gelegen sein m u ß ,  w enn d as  W ahlrech t 
n u r  au f die P f a r r e r  und  je n e ,  die eine p farrherrlich c  J n r i s -  
b ic tion  a u s ü b e n , beschränkt b lie b e , indem  dadurch die ü b r i­
gen H ilfsp rie s te r  von jenem  G ebiete der P o l i t ik ,  welches 
von  ju n g e n  G eistlichen so gern betreten w i r d ,  znrückgchal- | 
ten  u n d  nam entlich  junge Geistliche zu der A ufgabe der 
S e e ls o rg e , welche ihnen  vor A llem  obliegt, hingezogen w ü r ­
den , w a s  am  E n d e  nicht der F a l l  w ä r e , w enn  m a n  ihnen 
ein G eb ie t ö ffn e te , fü r  welches beim doch ihre  T h ä tig keit 
zunächst nicht zu gelten h a t.

P r ä s i d e n t :  G eg en  die form elle B e g rü n d u n g  m uß
ich E insprache erheben. Ic h  habe den § . 1 ,  Absatz 2 ,  lit. h)  
ausdrücklich m it der vom  F re ih . v. A p fa ltrc rn  eingebrachten 
A b än d eru n g  zu r A bstim m u ng  gebracht. S o v ie l  zu r E n t ­
gegnung h ie rau f.

A bg. D  csch  m a n n :  Ic h  b it te ,  H e rr  V orsitzender, 
w ollen  m ir  n u r  die einfache B em erku ng  g esta tten , der ste­
nographische B erich t w ird  d a rü b e r den B e w e is  liefern .

P r ä s i d e n t :  G e w iß , daö w ird  er.
A bg. D  e s ch m  a n »  : I c h  berufe mich auch d ießfallö  

n u r  au f einen Z w e ife l ,  welcher vom  H e rrn  G ra fe n  G u stav  
A u ersp e rg  an gereg t w orden  ist.

P r ä s i d e n t :  D e r  stenographische B erich t w ird  h ie r­
ü ber G ew iß h e it verschaffen. W ünscht noch Je m a n d  d a s  
W o r t ?

A bg. D echan t T o m a n :  D a r f  ich um  d a s  W o r t  
b i t te n ?

P r ä s i d e n t :  Noch e in m a l?
A bg. D ec h an t T o m a n :  W a s  die Lehrer an betrifft,

so habe ich diese E rk lä ru n g  ab zug eb en , daß es sehr w enige 
O b e r le h re r  in  unsere r D iöeese g ib t ,  und  daß oft n u r  
E in  Lehrer angestellt i s t ,  u nd  dieser w ird  a ls  O b e rle h re r  
a n e rk a n n t, und  ist zugleich I ln te r le h r e r ; er ist eben Lehrer. 
S o lc h e  Lehrer haben  w ir  in  der D iöeese m e h re re , die nicht 
e in m al die C o n sis to ria lp rü fu n g  gemacht h a b e n , sie sind 
provisorisch a l s  Lehrer an g es te llt, und ich g la u b e , daß sie 
verm öge des § . 1 der W a h lo rd n u n g  auch w ahlberechtig t 
sind. D e n n ,  wie g esa g t, ich komme w ieder au f die jun gen  
H e rre n  B e a m te n  —  G o tt  bew ahre m ich , ihnen nahe zu 
tre ten  —  ich ziehe n u r  eine P a ra lle le  zwischen jungen  G e is t­
lichen u nd  den jungen  B e a m te n  —  ich weiß nicht, welcher 
Unterschied zwischen diesen beiden o bw alten  soll. D e r  junge 
B e a m te  ist vielleicht kaum  einige M o n a te  in  der G em einde 
u n d  der G eistliche vielleicht 3  —  4  J a h r e .  D e r  Geistliche 
w ird  d o rt von  seiner B es tim m u n g  nicht ab g e le ite t, ich 
möchte w o h l g la u b e n , daß dieß ihn  gerade nicht in  die 
P o lit ik  einziehen w ir d ,  w enn er u n te r  die W ahlberechtig ten  
h in t r i t t  und  seine M e in u n g  a n ssp r ic h t, W elcher zu w äh le»  
w äre . D a s  ist — ■ möchte ich sagen —  u m  mich so a u s ­
zudrücken , w o h l keine P o litik tre ib ere i. D e r  E h rg e iz , der 
kann bei J e d e m  A n w endung  finden . ( R u f e : S c h lu ß .)  W a s  
den E hrgeiz  a n b e tr if f t ,  so sage ic h : der M ensch b leib t 
M e n sc h , wessen S ta n d e s  er im m er sein m a g ,  der P rie s te r

w ie ein A nderer und  der A ndere kann den E hrg eiz  haben , 
w ie der P rie s te r  und  der P r ie s te r  kann ih n  h a b e n , w ie der 
A ndere. D ie  in  dieser B ez ieh u n g  gemachten E in w en d u n g en  
sind m ir v o rg eb rach t, d a m it e tw as gesagt w orden  ist. D a s  
h a t keinen G ru n d . (W ied e rh o lte  R u f e :  S c h lu ß .)

P r ä s i d e n t :  W ün sch t noch J e m a n d  daö W o r t ?  
W e n n  n ic h t, so b ringe ich den A n tra g  des H e r rn  D esch- 
m airn  zu r A bstim m ung. J e n e  H e r r e n ,  welche m it diesem 
A n tra g e ,  daß näm lich § . 1 noch e in m al an  den G em eindc- 
AnSschnß zu r P rü fu n g  und  B crieh te rs ta ttn n g  zurückgegeben 
w i r d ,  einverstanden sin d , w ollen  sicherheben . (G eschieh t.) 
D e r  A n tra g  w ird  dem Ausschüsse übergeben. F re ih e rr  v. 
A p fa ltrc rn  h a t auch einen A n tra g  geste llt, der d ah in  l a u te t : 
„ d a s  hohe H an S  w olle b e sc h lie ß e n . . . . . . . . . . . . (w ird  u n te r ­
brochen vom )

A bg. F re ih e rr  v. A p f a l t r c r n :  Ic h  w erde diesen 
A n tra g  zurückziehen. W en n  ü b rig e n s  J e m a n d  an d ere r ih n  
einzubringen  w ü nscht, so w ird  sich d a s  C o m ite  bereit finden  
lassen.

P r ä s i d e n t :  I s t  cs g e fä ll ig , so schreiten w ir  n u n ­
m ehr zu r W a h l  der fü n f H e r r e n ,  welche den slvvcnischen 
T ex t der G em eind eo rdn un g  und  G em ein d ew ah lo rd n u n g  zu 
re b tg im t haben . (N ach e rfo lg te r A bgabe der S tim m z e tte l.)

D e r  d ritte  G egenstand  der heutigen T a g e so rd n u n g  ist 
der A n tra g  ans E in fü h ru n g  der H undesteuer in  Laibach. Ic h  
ersuche den H e r rn  Landes-A nSschnß A m brosch, den V o r tr a g  
zu beginnen.

B erich te rs ta tte r A  m  b r  o s ch: D e r  G eg en stand  m eines
V o r tra g e s  ist ein Gesuch des G em ein d e ra th es  von Laibach 
um  G esta ttu n g  der E in fü h ru n g  einer H undesteuer.

D ie se s  Gesuch ist der L an desreg ieru ng  vorge leg t w o r­
den und  die L an desreg ieru ng  h a t k raft des § . 6 8  der p ro ­
visorischen G em eind eo rdn nn g  fü r  Laibach diesen G egenstand  
an  den h. L andtag  geleitet.

Ic h  werde die A ufm erksam keit der h . V ersam m lu n g  
in  diesem G egenstände nicht lan ge  in  Anspruch nehm en, 
und eben deßwegen erachte ich mich auch b loß ans d asjen ig e  
zu beschränken, w a s  der G em ein d era th  in  dieser R ich tu ng  
geltend gemacht hat.

(Liest.) „ I n  der G c m e in d e ra th s  - S itz u n g  vom  1 9 . 
J u l i  1 8 6 1  w urde bei einer A nw esenheit von 2 2  G em einde- 
rä th en  einhellig  der B eschluß  g e fa ß t, daß u m  die hohe 
G en eh m ig u n g  zu r E in fü h ru n g  einer H u nd etaxe fü r  d a s  
P o m e rin m  der S t a d t  L a ib ach , m it A u sn a h m e  des en tfern t 
gelegenen C a ro lin e n g rn n d e s , eingeschritten w erden m öge.

B e re i ts  in  den J a h r e n  1 8 5 1  und  1 8 5 6  sind in  dieser 
R ich tung  A n trä g e  gestellt w o rd en ; dieselben erh ielten  jedoch 
schließlich, m it hohem  M in is te r ia l  - E rlasse  vom  7 . J u n i  
1 8 5 8 ,  Z . 1 3 0 1 3 ,  die E rle d ig u n g  d a h in , daß fü r  d e rm al 
nicht d a ra u f  eingegangen werde.

W e il n u n  in  dieser hohen E ntscheidung die E in fü h ­
ru n g  der H u nd etaxe in  Laibach nicht fü r  unzulässig  erk lärt, 
sondern  n u r  fü r  d a m a ls  ( 1 8 5 8 )  abgelehn t w orden  i s t ,  so 
erachtet der G em eind era th  jetzt bei geänderten  a d m in is tra ­
tiven  V erh ältn issen  a b e rm a ls  u m  bereit G es ta ttu n g  ansuchen 
zn so lle n , w eil dieselben M o tiv e  noch im m e r , und  th e il- 
weise in t verstärkten M a ß e  v orhand en  s in d , welche bereits  
zwei M a l  A n laß  zu diesem Ansuchen gegeben haben.

D ie  M o tiv e  sind zw eierlei A r t ,  u nd  z w a r :  
a )  polizeiliche; 
t>) finanzielle.

ad  n. E rstere  sind in  dem G utach ten  des k. k. L an d es­
th ie ra rz tes  ddo. 1 8 . S e p te m b e r  1 8 5 6 ,  Z .  1 0 9 ,  und  in 
der A eußerung  der hiesigen k. k. P o liz e i-D ire c tio n  ddo. 1 6 .



September desselben Jah res , Z . 8 8 2 3 , welche beiden | 
Schriftstücke sub 1 und 2 hicm it im  O r ig in a l wieder vor­
gelegt werden, ausführlich besprochen.

E s bedarf übrigens bei der eigenen, erfahrungsreichen 
Einsicht der hohen Behörde nicht erst einer weitwendigen 
Auseinandersetzung, daß m it der endlosen Vermehrung der 
herrenlosen und schlecht gepflegten Hunde die Gefahr häu­
figer Hnndcwuthsfälle zunehme, wie in  der T h a t die H aupt­
stadt in der jüngsten Vergangenheit wiederholt und auf 
M onate  lang von den Schrecken solchen Unglücks, das 
auch leider mehrere Menschen t ra f ,  heimgesucht worden ist. 
E s  bedarf nicht erst der E rw ähnung, wie lästig die vielen 
Hunde dem Publikum  an öffentlichen Belustigungsorten, 
auf den S tra ß e n , in Gast- und Kaffeehäusern fallen.

Durch die E inführung der Taxe aber würden sich diese 
Uebelstände offenbar vermindern.

ud b. D ie  finanziellen Gründe fü r die angeregte 
M aßregel lassen sich unterscheiden: 1. Allgemeine, und 
2. besondere.

D ie  allgemeinen finanziellen Gründe haben den Cha­
racter einer Oeconomie, indem die V ic tn a lic n , welche jetzt 
den Hunden verabreicht werden, zu besseren Zwecken ver­
wendet werden könnten. (Heiterkeit.) Und cs ist nicht ge­
ring  anzuschlagen, was die große Menge von Hunden im 
Laufe der Ze it verzehrt.

W ie  mancher Nothleidcnde, deren w ir  nu r zu viele 
zählen, könnte dam it seinen Hunger stillen; ja selbst die 
Knochen wären fü r industrielle Zwecke besser zu verwerthen.

Insbesondere erscheint die E in führung der Hundetaxe 
fü r die S ta d t Laibach wünschenswerth, wie aus Folgendem 
hervorgeht.

D e r Wascnmcistcr bezicht fü r  die Beaufsichtigung der 
herrenlosen Hunde eine Remuneration aus der Stadtkasse.

Diese Remuneration schreitet m it der wachsenden A n ­
zahl der Hunde im  progressiven Verhältnisse vorw ärts , der­
a rt,  daß fü r  das laufende J a h r dieselbe auf 150 fl. p rä li-  
m in ir t  werden mußte, während sic im  Jahre 1850 nu r 12 
Gulden betragen h a t , die in letzter Z e it stattgefundencn 
außerordentlichen Auslagen fü r das Absangen der wüthen­
den und wuthvcrdächtigcn Hunde, fü r  deren V ertilgung , 
beziehungsweise Verwahrung und Verköstigung gar nicht 
gerechnet! H ie r dring t sich die Frage a u f, wie kommt 
die Stadtcasse dazu, diese Kosten zu bestreiten?

D ie  Hunde werden aus B e d ü rfn iß , oder aus Lieb­
haberei gehalten.

W er den Hund ans Bedürfn iß  h ä lt ,  zieht seinen 
Nutzen, und soll daher auch die Lasten tragen; Diejenigen 
aber, welchen die Hunde zum Vergnügen gereichen, werden 
gerne zum Schutze ihrer Lieblinge etwas beitragen, und 
indem man annehmen kann, daß m it Kosten verbundene 
Vergnügungen lediglich unter den wohlhabenden B ew oh­
nern stattfinden, so w ird  von ihrer B illig k e it erwartet, daß 
sic solche nicht auf Rechnung der Stadtcasse genießen wollen, 
aus welcher nur allgemeine, nicht aber die Bedürfnisse 
Einzelner bestritten werden dürfen.

W enn schon die Bestreitung der durch die Ueber* 
wachuug der Hunde verursachten Auslagen die E inführung 
der Hnndctaxe vollkommen rechtfertiget, so w ird  diese Recht­
fertigung durch den allgemeinen, sehr mißlichen S tand  der 
hiesigen Communal-Finanz-Verhältnisse uoch mehr begründet.

D a s  P rä lim inare  fü r daö J a h r 1861 zeigt einen un­
bedeckten A us fa ll von 5413 fl. und außerdem drängen sich ; 
schon fü r die nächste Zukunft eine Menge dringender B e ­
dürfnisse in  den Vordergrund. D ie  gebieterische N othwen­
digkeit umfassender S traßen- und K ana l-B au ten , so wie 
ausgedehnter Um pflastcrungcn; die Herstellung der schon |
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ganz bereuten Schustcrbrücke; die Beiträge fü r den Ankauf 
des Normalschulgebäudes; fü r den Zubau der K lostcrfraucn- 
Mädchcnschule; fü r  die Obcrrealschule, deren Errichtung 
im Zuge is t; die erhöhten Auslagen fü r  die neu cinge- 

: führte Gasbeleuchtung; die unumgänglich nothwendige bessere 
; D o ta tion  des Armenfondes ans der Stadtcasse, um den 

täglich mehr überhand nehmenden Hausbettel und die da­
m it verbundenen Diebstähle zu beseitigen; dazu die fo r t ­
währenden großen Auslagen fü r die außerordentlich starke 
M ilitä rbequartie rung re. re. werden nicht nur die geringen 
M it te l dieser Gemeinde erschöpfen, sondern nöthigen die 
Stadtrepräsentanz ernstlich, bei Zeiten fü r die Bedeckung 
dieser Auslagen Vorsorge zu treffen.

E s erscheint nun wohl keine Abgabe —  das Tabak- 
gesällc etwa ausgenommen —  so wenig drückend, als ge­
rade eine Hundetaxe, welche fast ganz unter die G attung 
der Luxusstcuern gezählt werden kann. Selbst die Ketten­
hunde erscheinen in der S ta d t,  bei hinlänglichem polizei­
lichen Schutze, geschweige der Metzgerhunde, welche nur 
aus B ra v o u r gehalten werden, als keine nothwendigen 
Hansthiere. (R u fe : O h o !)

Durch die E inführung einer Hundetaxe, zumal einer 
mäßigen, w ird  die Contributionsfähigkeit der hiesigen B e ­
wohner sicherlich nicht im Mindesten gefährdet werden.

D e r Gemeinderath von Laibach hat diese Rücksicht 
wohl zu würdigen verstanden, und die steuerzahlenden 
Insassen dieser S ta d t schon seit einer Reihe von Jahren 
—  ein seltenes Beispiel unter den Hauptstadtgemeinden in 
Oesterreich —  von jeder städtischen Umlage verschont, wel­
cher Umstand nicht wenig beigetragen haben mag, daß wäh­
rend der Kriegsbedrängnisse des Jahres 1859 hierorts die 
Gaben auf den A lta r  des Vaterlandes so reichlich ge­
flossen sind.

D a ,  dem Gesagten zu F o lge, alle Gründe fü r die 
besprochene M aßregel sprechen und dieselbe hier sowohl wie 
in  andern Hauptstädten von der öffentlichen M einung m it 
Freuden begrüßt w ir d , so wagt der Gcmcindcrath vcrtrau- 
ungsvoll zu hoffen, die h. k. k. Landesregierung werde sich 
bestimmt finden , den Gegenstand bei dein h. k. k. M in i-  
sterium kräftigst zu befürworten und die chcthuulichste Ge­
nehmigung zu deren Durchführung geneigtest zu erwirken.

W as die Höhe der Taxe anbelangt, so hat sich der 
Gemeiuderath dahin geeinigt, daß dieselbe fü r jeden Hund, 
ohne Ausnahm e, jährlich 2 fl. (R u fe : V ie l zu wenig! und: 
D a s  ist genügend!) zu betragen hätte, wodurch einerseits 
die übermäßige Vermehrung der Hunde hintangchaltcn, 
andererseits aber doch die Hundebcsttzer nicht gar zu sehr 
belastet w ürden, und alle Schwierigkeiten einer complicirten 
Tax-Vorschreibung und Einhebung sich beseitigen ließen.

Z um  Schlüsse erlaubt sich der Gemeiuderath noch die 
ehrfurchtsvolle B it te  zu stellen, die hohe Landesregierung 
möchte bei diesem Anlasse nach ihrem hochwcisen Ermessen 
vielleicht auch die E inführung einer allgemeinen Hundepolizei- 
O rdnuug fü r daö flache Land und die Abstellung der un- 
znkömmlichcu M aulkörbe neuerlich —  wie dieß schon im 
Jahre 1856 geschah —  anzuregen geruhen."

E s kommt nun zu erwägen, meine Herren, ob die 
gesetzlichen Vorschriften beobachtet worden sind, welche fü r 
den F a ll bestehen, als beabsichtigt w ird , eine neue A u f­
lage oder eine neue Abgabe einzuführen. D ieß fa lls  ist §. 68 
der prov. Gcmeiudcordnung der S tad t Laibach maßgebend, 
welcher lau te t: (Liest.)

„§ . 68. Wenn der Gemeiuderath neue Abgaben oder 
neue Zuschläge zu den landesfürstlichen Steuern einführen, 
oder die bestehenden Zuschläge zu den landesfürstlichen 
Steuern erhöhen w o llte , so ist hierzu die E rw irkung eines-



Landesgcsctzcs erforderlich. U m  aber einen solchen A ntrag j 
vor den Landtag zu b rin gen , ist erforderlich, daß m inde- I 
stens zwei D ritth eilc  der M itg lied er  des G em cinderathcs ! 
anwesend se ien , und die absolute M ehrheit sämmtlicher I 
M itglied er des G em einderathes zustimme."

D ie  E inführung einer Him dctaxe ist offenbar die E in ­
führung einer neuen Abgabe. E s  kommt nun zu erwägen, 
ob der Gem einderath der S ta d t  Laibach zur Z e it ,  a ls  er 
dieses Einschreiten beschloß, die in  der G cm eindeordnung  
bezeichneten Eigenschaften an sich getragen habe? Ich  habe 
bereits die Ehre gehabt, zu bemerken, daß 2 2  M itglieder, 
folglich um  zwei m ehr, a ls  zwei D ritth cilc  der G esam m tzahl 
der V ertreter , welche 3 0  b eträgt, anwesend w a ren , und 
daß A lle einhellig diesen Beschluß gefaßt haben.

Nachdem nun die Genieinde jetzt das dritte M a l  ihre 
Anstrengung m acht, um  diese in den Wünschen der P o p u ­
lation  gelegene T axe einzuführen, so lege ich diesen Antrag  
vertrauensvoll der B eurtheilung dieses h. H auses vor, und 
m uß dabei bemerken, daß durch eine V erzögerung von bei­
nahe zwei Jahren der Gem einde imm erhin ein Abgang von  
jährlich circa 1 0 0 0  b is 1 5 0 0  fl. zugegangen ist. D essen­
ungeachtet hat sich dieselbe doch nicht gerade einschüchtern 
lassen und hat mehrere von jenen B a u te n , die früher er­
w ähnt worden sin d , durchgeführt. W e il sic aber noch viel 
zu machen h a t , wird es der G enerosität des hohen H auses  
(Heiterkeit) anheim gegeben, ob es durch eine zustimmende 
Erklärung für die weitere Verschönerung der S ta d t  Unter­
stützung gewähren w ill.

(Schluß der Sitzung

Ich  bringe daher im  N am en  des Landes-Ansschnsscs 
den A ntrag: „ D a s  hohe H a n s  w olle beschließen: E s  werde 
zur Einführung der Hundetaxe in  Laibach die Zustim m ung  
des Landtages gegeben."

P r ä s i d e n t :  W ünscht Jem and das W o rt?  (Nach  
einer P au se .) W enn N iem and das W o rt ergreift, so bringe 
ich den Antrag des Ausschusses zur A bstim m ung, der dahin  
geht: „ D a s  h. H a u s w olle die B e w illig u n g  zur E in füh ­
rung einer Hundesteuer in  Laibach ertheilen."

Jen e H erren , welche m it diesem Antrage einverstanden 
s in d , w ollen sich erheben. (Geschieht.) D e r  A ntrag ist 
angenom m en.

D ie  T agesordnung ist erschöpft. Ich  schließe die 
S itzu n g .

D e r  O b m an n s - S tellvertreter des Finanz-Ausschusses 
ladet die Herren M itg lied er und V ertrauensm änner zu einer 
S itzu ng  für heute Nachm ittag um  5  Uhr ein.

D ie  nächste S itzu ng  ist M o n ta g . A uf die T a g eso rd ­
nung würde kom m en: 1. W a h l eines Landes-Ansschusscs.
2 . W a h l der vier Laudtagsabgeordneten zur Verstärkung des 
L andes-A usschusses bei Besetzung der systemisirtcn D ie n -  
stesstellcn. 3 . Antrag des D r . T om an  ans Aufhebung, oder 
w enigstens Herabm inderung der Frcischurfsteuer. 4 .  A n ­
trag des Landesgerichtsrathes B rolich  wegen Aufhebung der 
Sequestration  der H o v e a - und W cißenfclser - W a ld u n g en ; 
endlich 5 . D e r  V ortrag über den Rechenschaftsbericht des i  Landes-Ansschusses. B e g in n  der S itzu ng  1 0  Uhr.

a Uhr 55 Minuten.)

Druck vou Jgn. v. Äleinmahr und F. Bamberg.


